Hauptmomente der politifhen Begebenheiten. 


Deutſchland. 
1 Preußen. 
Kammer Verhandlungen. 
Elfte Sitzung der Erſten Kammer am 22. Januar. 


Miniſter: Simons, v. Weſtphalen. 

Es wird zur Wahl des Präſidenten für die nächſten vier 
Wochen geſchritten. Von 121 Stimmenden erhält der bisherige 
Präsident Graf Rittberg 119 Stimmen. Zum erſten Vice⸗ 
präſidenten wird der Abgeordnete Jordan und zum zweiten 
Vicepräſidenten der Abgeordnete Brüggemann gewählt. 

Es folgt der Bericht der Kommiſſion für Rechtspflege Über 
den Geſetzentwurf, betreffend die Todeserklärung in See ger 
gegangener verſchollener Perſonen. 

Der Jaſtizminſſter erklärt ſich mit den von der Kommiſſion 
empfohlenen Faſſungs veränderungen einverſtanden, und das Geſetz 
wird in der von der Kommiſſion empfohlenen Faſſung angenommen. 

Zum Schluſſe wied folgender Antrag des Abgeordneten v. 
Arnim verlefen und geht, da er genügende Unterſtützung 
erhält, an eine Kommiſſion von 10 Mitgliedern: 

In Erwägung: daß, in offenem Widerſpruche mit den Zu: 
fiherungen, welche von den nach Kiel geſendeten Kommiſſarien 
von Preußen und Oeſterreich der Statkhalterſchaft der Herzog⸗ 
thümer Schleswig⸗Holſtein laut der Protokolle vom 7. und 
1. Januar d. J. dahin ertheilt fein ſollen, daß keine Truppen 
diefe beiden Mächte in Holſtein einrücken follten, nunmehr 
dennoch, ſicherem Vernehmen nach, preußiſche und öſterreichiſche 
Truppen das Herzogthum Holſtein beſetzen werden; in fernerer 

Mägung ; daß, anderweitem Vernehmen nach, die preußiſchen 
Ri Öerreihifhen Truppen zwar die deutſche Feſtung Rends⸗ 

1 heſezen ſollen, zugleich aber andere feſte Punkte von Hol: 
Bu welche eben ſo unzweifelhaft zum Gebiete des deutſchen 
ln gehören, den däniſchen Truppen zur Beſetzung über⸗ 
wi den ſollen; in endlicher Erwägung: daß durch dieſe, 
liches auch nur proviſoriſche Anordnung, rechtlich ein gefähr⸗ 

Kl: Pröjudiz und faktiſch eine wirkliche Gefahr für die Er⸗ 
fein 9 675 Integrität des deutſchen Bundesgebietes gegeben 

1 8 15 bel der Hohen Staatsregierung zu beantragen: 

90 x 4 ſorgen, daß die von den preußifchen und öfter: 

Hilden Kommiffarien im Namen des deutſchen Bundes 


mit der Statthalterſchaft der Herzogthümer Schleswig⸗ 
Holſtein abgeſchloſſene Konvention von Seiten Preußens 
und Oeſterreichs eben ſo heilig und unverbrüchlich gehalten 

und beobachtet werde, als dies von Seiten der gedachten 
Statthalterſchaft geſchehen iſt, für den Fall jedoch, daß 
die nach Kiel entſendeten Kommiſſarien ihre Inſtruktionen“ 
überſchritten hätten, fie alfo desavouirt werden müßten und 
der abgeſchloſſenen Konvention die Ratifikation verſagt 
werden ſollte, ? 

2) jedenfalls dafür Sorge zu tragen, daß, auch nicht provi⸗ 
ſoriſch, Theile von Holſtein, welche erweislich zum deutſchen 
Bundesgebiete gehören, oder über welche eine Kontroverfe 

bis zur definitiven Regulirung der ſchleswig⸗holſtelnſchen 
Angelegenheit von anderen als deutſchen Truppen befegt 
werden. 72 

Motive. N 

1) Die Achtung vor abgeſchloſſenen Konventionen und die 
Heiligkeit ertheilter Zuſicherungen. 

2) Die Gefahr für die Integrität des deutſchen Bundesgebietes. 

Berlin, den 20. Januar 1851. N 
A. H. v. Arnim, als Antragſteller. 


Fünfzehnte Sitzung der Zweiten Kammer am 23. Jan. 

Miniſter: v. Manteuffel, Simons. 3 8 

Unter den eingegangenen Schriftſtücken befindet ſich ein Pros 
teſt gegen die Einführung der Gemeinde-Ordnung, der an die 
Petitionskommiſſion geht. 7 2 > 

Nach der Mittheilung des Präſidenten hat die Juſtizkom⸗ 
miſſion die Berathung des Geſetzentwurfs über die Verantwort⸗ 
lichkeit der Minifter beendet; der allgemeine Theil und auch ein 
bedeutender Theil des ſpeziellen Theils des Strafgeſetzbuchs, iſt 
berathen; die Berathuugen über die Disciplinargeſetze ſind weit 
vorgeſchritten. Die Finanzkommiſſion hat die Berathung des 
Geſetzentwurfs über die Einführung einer klafſiſtzirten Einkom⸗ 
menſteuer vollendet. RE f 
Die in der dritten Sitzung der Kammer beanſtandete Wahl⸗ 
angelegenheit des Abgeordneten v. Zedlitz kommt zur Sprache. 
Der Präſident erklärt, daß alles mögliche gethan ſei, die Sache. 
zu erledigen. SER 

Es wurden noch einige Wahlangelegenheiten verhandelt und 
einige neue Abgeordnete vereidet. N 8 


(89. Jahrgang. Nr. 9.) 


glück abzuwenden. 


Der General v. Radowitz iſt am 21. Januar Abends 
aus England wieder in Berlin eingetroffen. 5 

Es iſt eine intereſſante Notiz, daß der König ſich an der 
Tafel des Krönungsfeſtes zu dem bekannten Toaſte deſſelben 
Pokals bediente, aus welchem fein erlauchter Ahn Friedrich I. 
im Jahre 1701 zu Königsberg am erſten Ordensfeſte getrun⸗ 
ken hat. Dieſer Pokal befand ſich bisher im Brſitz des 
Biſchofs von Ermeland. 5 

Auf der Köln⸗Mindener Eiſenbahn hat ſich am 20. Jan. 
bei Gütersloh ein Unglück ereignet, unter Umſtänden, welche 


leicht ein noch viel größeres Unglück hätten herbeiführen kön⸗ 


nen, Die Lokomotive gerieth durch eine noch nicht ermittelte 
Urſache aus dem Gleiſe und ſtürzte mit den erſten fünf Wa⸗ 
gen den funfzehn Fuß hohen Damm hinab. Im Zuge ber 
fand ſich auch Se. Königl. Hoheit der Prinz Friedrich Wil⸗ 
helm von Preußen, von Berlin nach Bonn zurückkehrend. 
Drei Menſchen verloren ihr Leben, der Maſchiniſt, der 


Heizer und ein im vierten Wagen befindlicher Amerikaner, 


der nordameriksniſche Geſandtſchafts⸗Sekretair Ander aus 
New ⸗ York, fie waren auf der Stelle todt. Von drei 
Schaffnern brach einer den Arm, der andere das Schlüſſel⸗ 
bein, der dritte verlor einige Zähne. Noch viele andere 
Perſenen ſind mehr oder minder geſtoßen worden, doch hat 
es der göttlichen Vorſehung gefallen, noch größeres Un⸗ 
Der Prinz, welcher ſich mit ſeinen Be⸗ 
gleitern im fünften Wagen befand, erlitt einen nicht bedeu⸗ 
tenden Stoß am Hinterkopfe. Beim Sturze des Wagens 
zuſammenfallend war er der Erſte, welcher denſelben durch 
das Fenſter zu verlaffen vermochte, und leiftete Andern hilf⸗ 
reiche Hand, namentlich bei zwei Perſonen, einem Manne 
und einer Frau, wovon der Mann mit gekrümmten Knie 
durch das Fenſter, auf welchem der Wagen lag, gefallen 
war und dabei den einen Arm der Frau mit einge quetſcht 
hatte. Die verletzte Stelle am Kopfe des Prinzen hat zwar 
auf ärztlichen Rath etwas gekühlt werden müſſen, doch iſt das 
Befinden deſſelben Gott ſei Dank fortdauernd befriedigerd. 

Bromberg, den 20. Januar. Diejenigen von den 
nach Preußen geflüchteten Tſcherkeſſen, welche den Kampf, 
der ſich bel ihrer Gefangennehmung entſpann, überlebt haben, 
wurden „wegen Wiperfeglichkeit gegen die bewaffnete Macht“ 
in Anklageſtand verſetzt und ihr Prozeß heute vor dem hieſi⸗ 
gen Geſchwornengericht verhandelt. Die Geſchwornen ſpra⸗ 
chen das Schuldig aus und der Gerichtshof erkannte auf 
2 Jahre Feſtungsarreſt. Die Verurtheilten vernahmen das 
Urtheil mit freudiger Stimmung. Als Dolmetſcher fungirte 
der ruſſiſche Rittmeiſter Graf Simonitzſch und ein aus War⸗ 
ſchau zu dieſem Behuf hier angelangter Tſcherkeſſenunter⸗ 


offizier. 3 
Kurfürſteuthum Heſſen. 

Kaffel, den 19. Januar. Bei dem geſtern von dem 
General-Lieutenant v. Peucker zu Ehren des 150 jährigen 
Krönungsfeſtes veranſtalteten Gaſtmahle brachte derſelbe 
folgenden Toaſt auf das Wohl der deutſchen Fürſten: 
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— 


„Möge die Vorſehung ihren Segen dazu verleihen, daß 


den Umbau des deutſchen Staatsgebäudes in fefter Eintrat 


ausführen, mit den granitnen Gründen der Gereghiyii 
und der Stärke, damit in voller mächtiger Fülle erblühe h 
gemeinſame Wohlfahrt und die ganze Herrlichkeit des dell 
ſchen Vaterlandes.“ Der Beifall, den dieſe Worte fand 
war allgemein. 5 

Kaſſel, den 21. Januar. Die Truppenmärſche in 
nach Schleswig⸗Holſtein marſchirenden Oeſterreicher hab 
feit dem 19. Jan. aufgehört. Auch die Einquartierung 
haben in Kaſſel ein Ende genommen, indem die feit 15 
17. Jan. durchgekommenen Mannſchaften auf den un 
genden Dörfern untergebracht worden find, Außer arb 


Truppengattungen kam am 19 ten ein Aufnahmehozsplh f 


hier an, bei welchem ſich mehrere barmherzige Schwelm” 
befanden. Die balrifchen Truppen werden uns vorliuf 
nicht verlaſſen, da der Kurfürſt ihr ferneres Bleiben 
Lande noch dringend wünſchen ſoll. In Folge des iich 
zuſtandes muß Abends um 9 Uhr in den Wirthshäuſih 
Feierabend ſein. Da iſt es denn mehrfach vorgekommg 


daß die Polizeibeamten fi bei den Viſitationen brutal e 


nommen haben und ſelbſt gegen die Offiziere grob gewwiſh 
ſind, ſeildem dürfen auf erhobene Beſchwerde die Wirkt 
häufer für Offiziere auch noch fpiter geöffnet bleiben, I 
Wegnahme von Zeitungen war ebenfalls eine eigenmadiit 
Handlung der Polizeibeamten und wird wohl nicht wicht 
vorkommen. Sehr unangenehm iſt ferner das Derborhl 
Applaudlrens im Theater, wenn gleich der Befehl nur 
Beifallsbezeugungen ſolcher Stellen betrifft, welche i 
politiſche Auslegung zulaffen. Zuwider handelnde ſollen 


8 : 


Ruheſtörer nach den beſtehenden Geſetzen des Kriegszuſſh 
des beſtraft werden. 5 


Großherzogthum Heſſen. ® 


Darmſtadt, den 18. Januar. Beide Kammert I 
einberufenen außerordentlichen Landtages hielten geſtem 
erſten vorbereitenden Sitzungen, in welchen die Präſſdenlh 
Wahlen vorgenommen wurden. Die erſte Kammer will 
zum Präſidenten den Grafen Otto von Solms Ln 
bach, zum erſten Vice⸗Präſidenten den Ober Appellatint 
Rath Heſſe und zum zweiten Vice Präfidenten den Uni, 
ſitäts⸗Kanzler Dr. Birnbaum. In der zweiten Kan 
wurde der Abgeordnete Goldmann zum Präftbenten ih 
die Abgeordneten Kligſtein und Hofmann zum erften u 
zweiten Vice: Präfidenten gewählt. 9 

Die Eröffnung der Kammern geſchah im 
Vollmacht Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs duch M 
Präſidenten des Miniſteriums Freiherrn von Datwige 

Darmftadt, den 21. Januar. Beide Kammern e 


ben beſchloſſen, keine Adreſſe für diesmal zu erlaſſen. 


der zweiten Kammer wurde der Anttag gefteltt; Olek 
möge die Ungiltigkeit der Verordnung vom 7. Oktober IH 
betreffend die Berufung einer außerordentlichen Landril 


Namen d. 


4 


foren find vernommen worden. 


ſmmlung, aussprechen und in Folge beffen erklären, daß fie 
nicht auf dem Rechtsboden der Verfaſſung ſtehe und deshalb 
guch nicht berechtigt fei, verfaſſungsmäßige Handlungen vor⸗ 
zunehmen, da, wenn ihr Urſprung nichtig, auch alle ihre Be⸗ 
ſchllſſe und die darauf gegründeten Nechtsverhältniffe für 
auige Zelten nichtig find. Die Kammer überwies dieſe wich⸗ 
tige Kompetenzfrage einem Ausſchuß zur baldigen Berichter⸗ 
ſtaltung. 
$ Baden. 

Karlsruhe, den 20, Januar. Der Großherzog iſt 
bon den Maſern befallen worden. Die vorhandenen Krank⸗ 


heltzerſcheinungen laſſen auf einen regelmäßigen und milden 


Verlauf der Krankheit ſchließen. 


Baiern. 
München, den 18. Januar. Die Regierung von 
Schwaben hat in Uebereinſtimmung mit der Handelskammer, 
den Gemeindebehörden, den Banquiers, Fabrikanten u. ſ. w. 


ein Geſuch um Bewilligung zur Errichtung einer Meſſe für 


Sllddeutſchland in Augsburg an das Handelsminiſterium 
eingereicht. Dieſe Augsburger Meſſe ſoll das für Süd⸗ 
beulſchland werden, was die Leipziger Meſſe für Norddeutſch⸗ 
land iſt. Die Abſicht iſt fie jährlich zweimal abzuhalten, 
vom Donnerftage nach Judica bis zur Ende der Woche 
nach Oſtern und vom Sonntage vor Mariä Geburt an, 
22 Tage lang. 
18 Württemberg. 

RNothwefl, den 20. Januar. An die vielen beſonders 
im vorigen Jahre in Deutſchland vorgekommenen politiſchen 


6 Piogſe reiht ſich der heute hier gegen Gottlieb Rau aus. 
Gaſborf und Genoſſen wegen verfuchten Hochverraths er⸗ 


öffnete Prozeß, der bei uns der erſte große Prozeß dieſer Art 


- Me Zwar ſtehen nur 12 Angeklagte vor den Schranken, 


aber gegen 538 in die Unterſuchung Verwickelte hat der König 
die Riderſchlagung des Prozeſſes ausgeſprochen. 1455 Pers 
Hu Um aber die Verhandlung 
nicht ins Unendliche auszudehnen, find nur 295 Zeugen vor⸗ 
galaben, zu denen noch 45 kommen, welche die Vertheidi⸗ 
gung vorgeſchlagen hat. Die Vorunterſuchung umfaßt 
00 Aktenſtücke und die Protokolle enthalten nicht weniger 
2819707 Vorhalte. Mit Rückſicht auf dieſen für Würt⸗ 
inberg neuen, wegen der Menge der Betheiligten großen 
und umfangreichen Prozeß, hauptſächlich aber mit Rückſicht 
Auf die vorgekommenen Fälle, wo in ähnlichen politiſchen 
Waden die Geſchwornen ihre Stellung ganz verkannt und 
e nach dem beſtehenden Geſetz, als nach ihrer 
Ma Parteianſicht beantwortet und dadurch das neue 
en der Geſchwornengerichte in Mißkredit gebracht haben, 
ih b der Präfident die Sitzung mit einer Anrede an die 
nne worin er ſagte: „Die Blicke der verſchieden⸗ 
ai ſind auf Sie gecichtet. Aber Sie find Richter 
nicht ter geist nicht nach dem Beifall der Menge, geist 
Nach dem Beffall dieſet oder jener Partei; für ihn gibt 
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ſchrittenen Rechtsbewußtſein des Volkes, 


es nur Eine Richtſchnur, das Geſetz, das farbloſe Geſetz, 
das unerbittlich ift für den Reichen wie für den Armen, für 
den Fürſten wie für den Bettler. Wohl will man zerren am 
Geſetze; wohl haben wir verblümt und unverblümt durch die 
Preſſe vernommen, wie ein Verbrechen unter geiviffen Um⸗ 
ſtänden kein Verbrechen ſei. Wir haben ſogar hören müſſen 
von einem verknöcherten Strafgeſetzbuche, von dem fortge⸗ 
Man hat das 
Geſchwornengericht für ein politiſches Inſtitut ausgegeben. 
Zwar haben politiſche Ereigniſſe das Geſchwornengericht ins 
Leben gerufen, aber dadurch wird es nicht zu einem politiſchen 
Inſtitut. Sie ſind Richter wie wir; Sie beantworten die 
Schuldfrage, wir wenden das Strafgeſetz an. Mit der 
Juſtiz hat die Politik nichts zu ſchaffen. Die Politik iſt der 
nagende Wurm am Baum der Gerechtigkeit. Sie ſollen 
des Geſetzes Wächter ſein. Was Sie von Volksſouverainetät 
gehört, was Sie vom vernünftigen Volkswillen gehört haben, 
werden Sie ſo verſtehen, daß Sie den vernünftigen Volks⸗ 
willen in der Anerkennung und Achtung des Geſetzes finden. 
Das ſo maßlos geſchmähte Geſetzbuch iſt das Geſetzbuch Ihres 
Vaterlandes, das Ihre Vertreter mit berathen haben. Ich 
hoffe und erwarte, daß Sie Ihr Richteramt abgeſchloſſen 
gegen alle Einflüſſe von außen verwalten werden.“ 


Herzogthum Naſſau. 
Wiesbaden, den 20. Januar. Durch Urtheil des 
von dem öſterreichiſchen und naſſauiſchen Miniſterium ange⸗ 
rufenen Kompromißgerichts iſt das dem Fürſten Metternich 
gehörige Schloß Johannisberg, wofür der Surf ſeit dem 
Beſitz deſſelben, d. h. ſeit 1815 keine Steuern entrichtet hat, 
mit dem Jahre 1851 an das Herzogthum Naſſau ſteuer⸗ 
pflichtig geworden und hat überdieß an die naſſauiſche Do⸗ 
mänenkaſſe 7000 Gulden als Rückdergütung für gemachte 
Steuervorlagen zu entrichten. „ 


Hannover. ® er 
Celle, den 17. Januar. Seit dem 13ten h. paſſiren 
täglich hier 3 bis 4 öſterreichiſche Truppenzüge, welche aber 
meiſtentheils ohne Aufenthalt weiterfahren. Heute morgen 
kam der Feldmarſchall⸗Lieutenant Legeditſch hier an und be⸗ 
gab ſich mit feinem Gefolge in die Stadt, um den Marſtall 
in Augenſchein zu nehmen. Unmittelbar darauf wurde die 
Reiſe weiter fortgeſetzt. 


Freie Stadt Lübeck. 

Lübeck, den 21. Januar. Die Remonſtration des Se⸗ 
nats von Lübeck gegen die angemeldete Einquartirung öſter⸗ 
reichiſcher Truppen in den im Herzogthum Lauenburg bele⸗ 
genen lübeckiſchen Enklaven find ohne Erfolg geweſen, es iſt 
fogar für den Fall der Beſetzung Rendsburg die Möglichkeſt 
eines Durchmarſches durch ſonſtige lübeckiſche Gebietstheile 
und durch die Stadt ſelbſt mit den erforderlichen Raſttagen 
in Ausſicht geſtellt. Der Bürger⸗Ausſchuß hat deshalb die 
nicht abzuweifenden Maßregeln des Magiſtrats genehmigt. 
1 * 


Ein Antrag, den Durchmarſch der öſterreichiſchen Truppen 


durch lübeckiſches Gebiet für eine Gewaltmaßregel zu erklä⸗ 


ren und dagegen Proteſt einzulegen, wurde abgelehnt. 


Schleswig ⸗Holſtein. 

Kiel, 17. Januar. Die rückgängige Bewegung der 
Armee hat begonnen. 
dem Kommando des Oberſtlieutenants von Springborn, hier 
eingerückt, um morgen ſeinen Marſch nach Preetz und von 
da nach Plön fortzuſetzen. Trotz des ſchlechten Wetters hat⸗ 
ten die Mannſchaften ihr gutes Ausſehen auf dem Marſche 
ſich vollkommen erhalten. 

Kiel, den 17. Januar. In der heutigen Landesvers 
ſammlung äußerte ſich der Departementschef Franke in Ver⸗ 

anlaſſung eines Antrags hinſichtlich der Leitung der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten: „Die Politik der Majorität der 
Verſammlung und das Ziel der Mehrheit im Lande iſt geweſen: 
Verbindung der Herzogthümer, Aufrechterhaltung der Pers 
ſonal-Union mit Dänemark, kein Kampf gegen Deutſchland. 
Alle Rechte des Landes ſind durch die letzten Beſchlüſſe gewahrt 
und Deutſchland zur Geltendmachung übertragen worden. 
Die Regierung hat ſich die Aufgabe geſtellt, Geſetzlichkeit 
und Ordnung und wahre Freiheit zu erhalten. Dies iſt ihr 
gelungen. Wenn neulich in der Verſammlung von freiheits⸗ 
mörderiſchen Beſtrebungen die Rede geweſen, ſo iſt dies nur 

eine bekannte banale Phraſe ohne Wahrheit und ohne Stütze 
im Lande. Aus den Händen ſolcher, welche Phraſen dieſer 
Art im Munde führen, und ſolcher, die Adreſſen für Schles⸗ 
wig⸗Holſtein von den Londoner Flüchtlingen beſitzen, kann 
keine wahre Freiheit und kein Zuſtand hervorgehen, welcher 
dem Lande zur Wohlfahrt gereicht.“ 

Rendsburg, den 21. Januar. Der kommandirende 
General hat einen herzlichen Abſchiedsgruß an die zu permit⸗ 
tirenden Mannſchaften erlaſſen. Die Entlaſſungen haben 
begonnen. 1 ee die ſämmtlichen Schleswiger ent⸗ 
laſſen, denen ein ausdrückliches Reſkript des Regierungs- 
kommiſſars für Schleswig vorgeleſen worden iſt, wonach ih⸗ 
rer Rückkehr keine Schwierigkeiten in den Weg gelegt werden 
und fie auch wegen ihres Dienſtes in der ſchleswig-holſtein⸗ 
ſchen Armee nicht weiter zur Rechenſchaſt gezogen werden 
ſollen. Dann werden die Fremden entlaſſen, die einen Rei⸗ 
ſepaß und Reiſegeld empfangen. Zuletzt werden die Hol⸗ 
ſteiner entlaſſen. Der Stab der zweiten Brigade wird heute 
die Feſtung verlaſſen. Heinrich von Gagern, bisher Major 
im Generalſtabe, hat auf fein Anſuchen feinen Abſchied er⸗ 
halten. Die Truppen, die hier durch marſchiren, befinden 
ſich in der ſchönſten Ordnung. Trotzdem daß fie ſechs Mo⸗ 
nate auf Vorpoſten gelegen, bemerkt man an ihnen nicht die 
geringſte Spur von gehabten Strapazen. 

Herzogthum Lauenburg. 
Ratzeburg, den 18. Jan. In der durch den däniſchen 
Grafen von Reventlow publizirten Proklamation des König⸗ 
Herzogs heißt es: „Inmitten der Erſchütterung und der 


Heute iſt das 7te Bataillon, unter 


1 1 
Aufregung der Gemuͤther, welche die verfloſſenen Jaht h. 
zeichnet, hat in Unſerm Herzogthum Lauenburg die of 
liche Ordnung keine gewalſame Störung erlitten, die h 
ſinnungen der Ergebenheit und Treue für den Landeshiß 


= eo 


find nicht verleugnet worden. Von der Ueberzeugung * 


leitet, daß die unter dem Einfluſſe und Drange einer bat) 
ten Zeit einſeitig zu Stande gedrachten organiſchen Sf 
die Bürgſchaft der Dauer nicht in fich tragen, haben ni 
am 14. Juli 1850 Unfern Willen verkündet, vor der ft, 
ſtellung der Verhältniſſe das Gutachten achtbarer Inuenkin 
gifches Männer zu vernehmen. Das Ziel beſonnener Wünſh 
wenn gleich ſpäter erreicht, wird um ſo lebhafter hervortrell 


Die Leitung der Verwaltung des Herzogthums ist y 
Grafen Reventlow übertragen. Die Thätigkeit der dann 
verſammlung und des permanenten Ausſchuſſes wird n 


eine vom Grafen Reveutlow erlaſſene Proklamation al 
drücklich aufgeheben. Ob das Grundgeſetz aufgehoben] 
und welche Verfaſſung proviforifc an die Stelle des Gruß 
geſetzes treten ſolle, iſt nicht geſagt. * 
Zu Mölln im Lauenburg'ſchen zogen am 19, Jan, N 
tags die erſten Bundestruppen ein. Es mögen gegen I 
Mann geweſen fein. Ihre Hüte waren mit grünen Za 
gen geſchmückt. Wegen des eben ſtattfindenden Got 
dienſtes zogen ſie nicht mit voller Muſik ein. 9 | 
Geſter rei ch, 18 

Wien, den 14. Januar. Das Wiener Aktillerle⸗ l 
ſtrikts⸗Kommando veröffentlicht ein Verzeichnſß der i 
Monat Oktober 1848 aus dem kaiſerlichen Armatur 
hauſe entwendeten und noch nicht zurückerhaltenen ante 
Waffen und fordert auf zur Wiederhabhaftwerdung derfelt 
mitzuwirken. Unter den geraubten Gegenſtänden find fh 
gende bemerkenswerth: ein Degen zur Rüſtung des Heiz 
von Parma Alexandro Farneſe gehörig, ein Schwert 
Kaiſers Karl V und ein Paar Handſchuhe deſſelben, k 
Degen Kaiſers Ferdinand I., und Rüſtungshandſchuht 
Matthias Corvinus, Kaiſer Maximflian II, Philpy 
und Karl II. 8 — 
Wien, den 20. Januar. Folgendes iſt der Hal 
Inhalt der zwiſchen dem öſterreichiſchen Geſchäftstech 
Hülſemann und dem nordamerikaniſchen Staarafektll 


Webſter im September 1850 geführten Koreefpondil 


betreffend die Ernennung eines nordamerikaniſchen Agel 
für Ungarn. Der öſterreichiſche Geſchäftsträger (hl 
„Wie iſt es möglich, eine ſolche Sendung mit dem von 0 
Vereinigten Staaten als Grundlage ihrer Politik ſo förmih 
ausgefprothenen Grundſatz der Nichtintervention zufamml! 
zureimen? Diejenigen, welche einen Agenten beauftstgll 
den Untergang der öſterreichiſchen Monarchie befahlsunigtl 
zu helfen, hätten bedenken ſollen, daß fie ihren, Sendiſſ 
der Gefahr ausſetzten, als Spion behandelt zu wall 
Wäre die nordamerikaniſche Regierung über die wirklich 


Hilfsquellen Oeſterreichs und feine Ausdauer im Gert Y 


1 


digen feiner legitimen Rechte beffer unterrichtet, fo würde 

ſie nicht erwartet haben, daß ein Kampf von wenigen Mo⸗ 

nalin ihre Macht erſchöpfen könnte. Oeſterreich hat gegen 
die ftanzöſiſche Revolution zwanzig Jahre lang gerungen. 
Die Sprache der Infteuktion iſt für Oeſterreich beleidigend, 
denn fie bezeichnet die Oeſterreichiſche Regierung als eine 
eifeene Hetrſchaft und ſtellt den Rebellenhäuptling Koſſuth 
gls einen ausgezeichneten Mann dar.“ Der amerikaniſche 
Staatsſekretär ſagt in feiner Erwiederung: „Die Regierung 
und das Volk der Vereinigten Staaten nahmen ein lebhaftes 
Inteteſſe an allen Bewegungen dieſer merkwürdigen Zeit, 
ohne darum von ihrem Prinzip der Neutralität abzuweichen. 
Amerika mußte warme Sympathien für einen Kampf fühlen, 
der ür dieſelben Ideen verantwortlicher und volksthümlicher 
Regierungen geführt wurde, durch welche die amerikaniſche 
Republik groß geworden iſt. Es iſt daher nicht zu verwun⸗ 
dern, wenn die Amerikaner anderen Nationen, die ihrem 
Beispiel folgen, Beifall ſchenken; die Sendung des Agenten 
bewegte ſich übrigens innerhalb der Regeln des Völkerrechts 
und der Pflichten der Neutralität. Hätte die Kaiſerliche 
Regierung den Agenten als einen Spion behandelt, ſo kann 
fie verſichert fein, daß die Amerikaner augenblicklich den 
Beginn an Feindſeligkeiten zu Waſſer und zu Lande gegen 
Oesterreich verlangt hätten.“. 

Wien, den 25. Januar. Schmerling hat ſeine Demiſ⸗ 
fion genommen. Der Bruder des Finanz-Miniſters Carl 
FKiauz, Präſident des zweiten Kaſſations-Hofes, iſt an feis 

ner Stelle zum Juſtiz⸗Miniſter ernannt worden. 


Err. — üꝛ— — 
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ER Sch mei z. 

Baſel, den 17. Januar. Die Beſetzung des St. 
Immerthales iſt von den Regierungs-Truppen ohne 
Riderftand vollzogen worden. Anfangs machte man wohl 
Mine, Gewalt entgegenzuſetzen; als aber der Kommandant 
ſchfladen ließ, ſtoben die Haufen auseinander. Der aus: 
gwkfne Dr. Baſſwitz hat an den Bundesrath appellirt 
und ſucht fein in Preußen verlorenes Heimathsrecht als 
„emalhsloſer Schweizer“ geltend zu machen; ſein Geſuch 
IR lber verworfen worden. 

Bern, den 21. Januar. Die Freiheitsbaume, welche 
an betſchiedenen Orten des Kantons errichtet worden find, 
sul als Wahrzeichen der Rebellion, als Aufruhr zum 

Hand angeſehen. Man fürchtete fogar, die Radikalen 
würden die Stadt überfallen. Es herrſcht eine peinliche 
mung. 
tenen offener Aufruhr ausgebrochen. Es wurde 
KT auf den Amtſitz unternommen, wobei ein meuch⸗ 
Stu d den Regierungsſtatthalter Dr. Müller gefallner 
er ſchwer verwundete. Die Führer des Auf⸗ 
1 oten alle ihre Kräfte auf, um zunächſt die Bezirks⸗ 
anf 1 zu derjügen. Es wurde jedoch bald Mannſchaft 
Scoten, mit deren Hilfe und mit Hilfe vieler Freiwilligen 


us den umliegenden Ortsſchaften es gelang die aufrühreri⸗ 
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Sozialismus die Thüre öffnen. 


In der Nacht vom 19. zum 20. Januar iſt 


x 


ſchen Haufen aus einander zu treiben. Die verſtäͤrkte 
Mannſchaft wird Interlaken beſetzen und die Herrſchaft des 
Geſetzes vollends herſtellen. f 
f 5 Belgien. 
Brüſſel, den 21. Januar. Das Minifterium bleibt, 


den Kriegsminiſter ausgenommen, welcher ausſcheidet. 


Frankreich. 

Paris, den 16. Januar. Die Rede, welche Berryer 
in der geſetzgebenden Verſammlung gehalten hat, iſt mit 
großer Aufmerkſamkeit innerhalb und außerhalb der Ver⸗ 
ſammlung aufgenommen worden, weil es nicht grade an 
der Tagesordnung iſt, daß die Abgeordneten des Volks reden, 
wie es ihnen um's Herz iſt, ſtatt nach dem Bravo der rech⸗ 
ten oder linken Seite zu haſchen. Er ſagte unter anderm: 
„Wir befinden uns offenbar in einem unleids 
lichen Uebergangszuſtande. Das Land hat ſich ſelbſt 
am 10. Dezbr. ebenſo ausgeſprochen, indem es nach einem 
Namen griff, welcher an das Ende der erften Revolution ers 
innert. Wir müſſen eingeſtehen, daß die Republik die 
Negation jeder Regierung iſt. Ein ſolcher Zuſtand 
kann nicht dauern. Eine Geſellſchaft kann auf die Dauer 
ein ſolch unerträglich Leben nicht führen, worin keine er⸗ 


hebliche Diskuſſion möglich ift, ohne daß alle Gewalten ge⸗ 


ſchwächt, alle Mittel der Regierung gelähmt, alle Grund⸗ 
lagen, auf welchen die Ordnung und die Geſellſchaft beruht, 
erſchüttert werden. Ich bin ſeit 50 Jahren Ropaliſt aus 
Ueberzeugung. Aus mir und meinen Geſinnungsgenoſſen 
hat die Republik nicht einen andern Menſchen gemacht. Wir 
haben den General Cavaignac unterſtützt, und es iſt nicht 
unſere Schuld, wenn das Land am 10. Dezember ihn im 
Stiche gelaſſen hat, um ſich einem Schatten von Erb⸗ 
lichkeit zuzuwenden und einen großen Namen an die 
Stelle eines unbeſtreitbaren Verdienſtes zu ſetzen. Ich bin 
für die Majorität. Wer ſich von ihr losfagt, würde dem 
So nenne ich die erbärm⸗ 
lichſten anarchiſchen Theorien, jenen Geiſt, welcher die ver⸗ 
abſcheuungswürdigſten Begierden aufruft, welcher das Ei⸗ 
genthum und die Familie bedroht und den Untergang der 
Geſellſchaft herbeiführen will. Ihr ſagt, daß ihr den Fort⸗ 
ſchritt wollt; aber es giebt in einer beſtehenden 
Geſellſchaft keinen Fortſchritt außer in der 
Sicherheit, welche eine kräftig konſtituirte ſou⸗ 
veraine Macht verleiht; alles Andere ift Lüge, Ver⸗ 
derben und der Untergang der Geſellſchaft. Wenn die Ma⸗ 


jorität zertrümmert iſt, dann ſteht uns nur bevor entweder 


das Schweigen einer despotiſchen Demagogie oder das 
Schweigen eines abſurden Abſolutismus.“ Die lange Pauſe, 


welche auf diefe glänzende Rede folgte, gab Zeugniß von der 8 . 


tiefen Senſation, die ſie hervorgebracht hatte. 


Nach den telegraphiſchen Nachrichten vom I7ten und 
18. Jan, hat in der geſetzgebenden Verſammlung Thiers 


N 


hiſtoriſch alles geſchildert, was der Präfibent der Republik 
feit 1848 unternommen und unterlaſſen, Changarnier 
hat ſich bitter gegen das Elyſée ausgeſprochen und vielen 
Beifall geerndtet, Cavaignac das Miniſterium angegriffen. 
Paris, den 20. Januar. In der geſetzgebenden Vers 
ſammlung wurde die Debatte übe: das Schuldengeſetz fort: 
geſetzt. Ein Amendement: „Schuldarreſt für Deputirte 
zuläßig, “ wird mite großer Majorität verworfen. 
Paris, den 20. Januar. Die Nachricht von der 
angenommenen Demiſſion des Miniſteriums hat ſo wenig 
einen nachtheiligen Einfluß auf die Börſe ausgeübt, als die 
Debatten in der geſetzgebenden Verſammlung. Paris iſt 
vollkemmen ruhig; um fo mehr muß es auffallen, daß trotz 
deſſen die Truppen noch in den Kaſernen konſignirt find. 
Vor ungefähr zehn Tagen hat der Poltzeipräfekt, unters 
richtet, daß man den Verſuch gemacht habe, Pulver in Paris 
einzuführen, Befehl gegeben, eine genaue Ueberwachung 
über die bezeichneten Punkte auszuführen. Dieſe Ueberwa⸗ 
chung hat die Ueberzeugung gegeben, daß geheime Pulver⸗ 


einführungen in Paris ſtattgehabt haben und mehrere Depots 


in dem Innern der Stadt gebildet worden ſind; bei einer 
näheren Unterſuchung iſt man jedoch auf den Gedanken ge⸗ 
kommen, daß die Hauptniederlagen ſich außerhalb Paris in 
der Nähe von Romaindille und Belleville befänden; aus 
dieſem Grunde überwachte man dieſe Lokalitäten genau, bis 
man endlich vorgeſtern die Spuren eines Pulvervorrathes 
von einiger Bedeutung entdeckte. Der Polizeipräfekt Übers 
gab ſofort dem Polizeikommiſſair von Monnaie eine beſon⸗ 
dere Vollmacht, welcher ſich ſogleich nach dem bezeichneten 
Orte begab. Derſelbe traf ſofort alle Vorſichtsmaßregeln; 
beim Einbruch der Nacht bemerkte man zwei Perſonen; die 
einen Koffer, der ſehr ſchwer zu ſein ſchien, fortſchleppten. 
Da dieſelben Verdacht erregten, ſo umzingelte man ſie. Nach 
einem kurzen Widerſtand ergaben fie ſich. Der in ihrer Ge: 
genwart eröffnete Koffer enthielt 120 Pfund Kanonenpulver, 
76 Packete feines Pulver und eine große Anzahl Patronen. 
Das Ganze wurde verſſegelt und an den Prokurator der Re⸗ 
publik abgeſandt; die beiden Perſonen, von welchen die eine 
ein Sardinier iſt, wurden nach der Polizeipräfektur abgeführt. 
Wir haben bemerkt, daß an mehreren Orten, ſowohl in 
Paris, als in dem Weichbilde, geheime Pulverniederlagen 
gemacht worden ſind. Die Polizei iſt denſelben auf der Spur 
und werden ſie binnen Kurzem wohl alle mit Beſchlag belegt 
werden. Am 19. Januar haben gleichzeitige Nachſuchungen 
in mehreren Häuſern ſtattgefunden. Bis jetzt ſcheint jedoch 
nur das Verbrechen, Munition und Waffen verborgen ge⸗ 
halten zu haben, eine geheime Verbindung aber nicht vor⸗ 
zuliegen. Die Vorunterſuchung, die mit großem Eifer be⸗ 
trieben wird, kann nicht verfehlen, Aufſchluß über dieſe 
Angelegenheit zu geben. 
Paris, den 21. Januar. In der geſetzgebenden Ver⸗ 
ſammlung iſt das Geſetz über den Schuldenarreft der Reprä⸗ 
ſentanten angenommen worden. Der erſte Artikel lautet: 
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„Gemaͤß dem Grundſatze der Unverletzlichkeit der Repräfe 
tanten kann kein Schuldenhaftsurtheil ohne Ermichtigun 
der Nationalverſammlung vollzogen werden.“ 
Paris, den 24. Jan., Abends 8 Uhr. Eine Bolſchß 
des Präſidenten iſt erſchienen. In derſelben ſpricht det Par 
ſident von ſeiner Achtung vor der Legislativen, von der m 
rechthaltung der eigenen Prärogative, und von dem Wu 
ſche, die Eintracht zu erhalten. Ein Miniſterium aus eiu 
zufälligen Majorität ſei unmöglich, ein Miniſterium aus oh 
Minorität geſcheitert, ein außerparlamentariſches Uh 
gangs-Miniſterium nothwendig. 5 
Das Miniſterium iſt folgendermaßen zuſammen gesch 
Aeußeres: Brenier. Inneres: Waiß. Finanzen: Gh 
miny. Juſtiz: Royer. Arbeiten: Magne. Marine: W ö 
lant. Handel: Schneider. Unterricht: Giraud. Kii 
Randon. Die Burggrafen ſollen ſich gegen das neue My 
ſterium ausgeſprochen haben. . 
Ata l ien. MR 
Zu Livorno find vier franzöſiſche Fregatten zur Bealß | 
ſichtigung der Küſte gegen revolutionäre Landungsberſut 
eingelaufen. 1 
Genua, den 6. Januar. Das Offizier⸗Corps prokifiil ; 
gegen die Unterſtellung, daß feine Mitglieder „abbassof ı 
statuto, viva il re asso’uto‘* (Nieder mit der Bu k 
faffung, es lebe der abfolute König!“) gerufen haben, U ı 
ſoll Befehl angelangt fein, der Nationalgarde gleichfalls Me | 
nition zu verabreichen. Der Vorſtand der öffentlichen e“ | 
cherheitsquäſtur ift nach Turin abgereſſt. Sowohl die Mul 
zipalität, als das Militair-Kommando haben energſh 
Proklame zur Erhaltung der öffentlichen Ruhe erlaſſen. 
Rom, den 10. Januar. Der Paffatore, den i 
todt geſagt hatte, treibt noch immer ſein Unweſen fn \ 
Romagna. Am Anfange dieſes Monats zog er an 
Spitze von 35 Mann in Conſandolo, Provinz Ferrara, ll 
Die dort befindlichen päpſtlichen Soldaten wurden gebunlt 
und erhielten Stockſchläge. Nachdem 8 Häuſer geplünl 
waren, zogen ſich die Räuber, von einem Muſikkorpz 
gleitet, wieder in die Berge zurück. Fi 
Man ſchreibt aus Rom vom 4. Januar. „Der q 
hat beim Empfang der Deputation feiner Armee am LW 
derſelben ſeine Unzufriedenheit über die wenige Disziplin! ; 
Truppen und ihre Zwietracht mit den franzöſiſchen Sal 
ausgedrückt und ſie aufgefordert, ſich beſſer zu betragen, Ü 
den Gemeinderath hater einige wohlwollende und ſelbſt bent 
Worte gerichtet. In den letzten Tagen ſollte das fit ih 
den Gemeinderath veröffentlicht werden, daffelbe if aber 
alle organiſchen Geſetze vertagt worden. — In golge N 
letzten Streitigkeiten dauert der Zwieſpalt zwiſchen den fin ö 
zöſiſchen und päpſtlichen Soldaten fort. Die etren, MIN 
fo disziplinirt waren, fangen unglücklicher Weiſe an It f 
fordernd zu werden. Man ſagt, daß ein Tagesbefehl il J 
Mäßigung anempſiehlt, daß fie ſich aber, falls sine Ei 


ausbricht, bereit halten follen, Alles niederzumetzeln, was 
ihnen Widerſtand entgegenſtellt. — Eine Thatſache iſt, daß 
die pipfllichen Teupen am erſten Januar in ihren Kaſernen 
Eonfipniet waren, die Franzoſen aber die Erlaubnſß hatten, 
bis 7 Uhr Abends auszugehen. — Dieſer Vorfall hat die 
Hümer gereizt und die Sranzofen übermäthig gemacht. 


ö ür k et. 5 
0 Konſtantinopel, den 25. Dezrmber. Eben erfährt 
| man, daß die letzten Reſte der Emigration von Schumla vor: 
geſtern Abends hier eingetroffen find. Die Regierung hat 
auch für dieſe geforgt. Sie werden nicht nur nach England 
übergeſchifft und während der Reiſe verpflegt, ſondern erhal⸗ 
ten auch bei der Ausſchiffung Jeder 250 Piaſter auf die Hand. 
Auch das Schickſal der in Kutahia Internirten iſt nun ent⸗ 
ſchleden, und es werden dieſelben in nächſter Zukunft bereits 
ihrer Haft entnommen werden. Die Pforte, welche nur un⸗ 
gern ſich die Koſten und die Verantwortlichkeit einer ſolchen 
Hut pon den Verhältniſſen aufgezwungen fah, hatte in ihren 
Vorstellungen bei dem wiener Kabinet nicht nachgelaſſen, bis 
endlich, durch die dahin zielende Vermittelung Englands, die 
Ffeilaſſung der Internirten in Wien genehmigt worden iſt. 
Aach andere unfreiwillig reiſende Gäſte find eingetroffen. 
Dir Dampfer „Feizi Bahri brachte von Alexandrette aus 
ungefähr 150 Individuen, theils Rädelsführer, theils ſchwer 
kompromitirte Genoſſen aus der Revolte von Aleppo. Die 
‚eigentlichen Verbrecher wied man wohl durch Kerkerſtrafen 
fle immer unſchädlich machen oder wenigſtens für eine gute 
Wille, die übrigen ſollen unter die Truppen geſteckt werden. 
Konſtantinopel, den 4. Januar. Der bekannte 
Emir Beſchir, der in den letzten ſunfzig Jahren eine fo 
hoechwichtige Rolle in der Geſchichte Syriens geſpielt hat, ift 
im hohen Alter geſtorben. Sein Alter war durch die Für⸗ 
forge der türkiſchen Regierung ſorgenftei. Seine beiden 
Cihne Habil und Emir, welcher letztere zum Islam überge⸗ 
kicken war, find vor ihm geſtorben. 
arg, den 9. Januar. Die bosniſchen Inſurgenten 
ie nur noch in Gliubuski und Umgegend, wo ſie die 
Mannfehaft zum Kampfe preſſen. Sie halten die Brücke 
bel Kopnicza befegt, um den Matſch des Seraskiers nach der 
gonina zu hindern. Ein türkiſches Korps von 3000 
min ift bereits dahin detaſchirt. Viele Polen und Ungarn, 
5 ch dabei befinden, ſehnen ſich um jeden Preis nach 
r Helmath zurückzukehren. a f 


9 Amerika. 
ork, den 8. Januar. Folgende auf amtliche 
a ſich ſtüßende Zahlen geben Zeugniß von dem außer⸗ 
eien Aufſchwunge, in welchem die Vereinigten 
Pri h fortwährend begriffen find, Die Stadt News 
N 1820: 123,000 Einwohner, jetzt 750,000. 
Ole Baal, halte 1810: 1600 Einwohner, fetzt 90,000. 
ölferung der ganzen Union betrug 1800; 5 Mill., 
8 1 
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1840: 17 Mill., jetzt 25 Mill. Einwohner. Sollte die 
Einwanderung noch 50 Jahre fo fortdauern, wie in den 
letzten 10 Jahren, ſo würden die nordamerikaniſchen Frei⸗ 


ſtaaten ſo bevölkert ſein, als jetzt ganz Europa. = 


Ueberſicht der preuß. Handels Marine, 


Die Zahl der preußiſchen Handelsſchiffe beträgt jetzt im 


Anfange des Jahres 1851: 870 mit 129,621 Laſten 
à 4000 Pfund. Davon hat Stettin 190, Danzig 109, 
Stralſund 106, Barth 84, Memel 76, Greifswald 57, 
Königsberg 43, Wolgaſt 36, Udermünde 30, Stolpe 23, 


Swinemünde und Kolberg je 20, Rügenwalde 19, Anklam 
15, Elbing 11, Altwarp, Braunsberg und Pillau je 4, 


Berlin, Cammin, Köln, Köslin, Dammin je 3, Vogel⸗ 
ſang 2, Neuwarp und Potsdam je 1 Schiff. 

Im Jahre 1847 betrug die Zahl der Schiffe 822, im 
Jahre 1848: 869, im Jahre 1849: 911 und im Jahre 
1850: 882, woraus ſich ergiebt, daß die preußiſche Han⸗ 
delsmarine von 1847 bis 1849 um 89 Schiffe geſtiegen iſt, 


dagegen von da an bis jetzt um 41 Schiffe abgenommen hat. 


Der Fürſtentag. 
(Hiſtoriſche Novelle von Julius Krebs.) 


(Fort ſetzung.) 


Jaroslaw erzählte nun den gehabten Irrthum mit 
dem Jahrgelde der Herzogin, und legte das über⸗ 


flüſſige Gold auf den Tiſch. — Vergebt mir den 


Fehler, mein fürſtlicher Herr, fügte er hinzu — 
glaubt mir: es ſoll mir nicht mehr begegnen. Die 


Wahrheit meiner Rede wird die Frau Herzogin gern 


erhärten, beliebt es Euch, ihr Zeugniß einzufordern. 

Du haſt eine geläufige Zunge, Jaroslaw, und 
leicht wol ließe ſich ein Anderer von dir beſchwatzen, 
meinte Nikolaus nachſinnend. — Wer aber bürgt 
mir denn dafür, daß die Herzogin Mutter nicht aus 
weibiſchem, falſchem Mitleid deine Schuld zu ver⸗ 


decken ſtrebt, weil ſie meine Strenge in ſolchen Din⸗ 


gen kennt, und nicht mit Unrecht gar für dein Leben 
fürchtet. 
mir nichts; beſinne dich auf ein beſſeres, ſonſt wirſt 
du nach dem Thatbeſtand als ſchnöder Dieb gerichtet, 
Denn wer ſoll Schein von Wahrheit unterſcheiden, 


wo ein durch Thränen gewonnenes Weiberherz ins 


Spiel kommt, ja wol gar die Schuld theilt. 
Bei allen Heiligen, gnädiger Herr, — unterbrach 
ihn Jaroslav. A 


Sieh, dies Zeugniß für deine Unſchuld gilt 


{} — 


Still! Spare den Schwur, hinter welchem ſich 
bequem die faltige Seele verſtecken kann. Du denkſt 
vielleicht ruchlos genug, daß ſich die lieben Heiligen 
die Mühe nicht nehmen werden, deinen Meineid zu 
rächen. Wer mag es wiſſen. Ich aber glaube Nichts, 
als was mit nackter Wahrheit mir ins Auge ſpringt, 
wobei der keckſte, letzte Zweifel ſelbſt erröthet. 

Aber, mein Bruder, der Irrthum iſt ja ſo leicht 
glaublich und Jaroslaws Treue längſt erprobt, ſagte 
der ſanfte Johann. — Möchteſt du dich nicht lieber 
von ſeiner Unſchuld als Schuld überzeugen? Beſiehl 
daß man eine wirkliche Unterſuchung anordne. 

Ich ſelbſt will unterſuchen, entgegnete Nikolaus; 
E denn nur den eignen Augen bin ich gewöhnt zu 
glauben. Doch dünkt mir eben jetzt gewaltig lang⸗ 
weilig, den Richter hier zu ſpielen. Ich eile deshalb 
mit der Sitzung zu Ende. Du, Jaroslaw, magſt 
unterdeß, bis ich vom Jagdzuge und vom Landtage 
wieder zurück bin, für deinen ſogenannten Irrthum 
durch ſtrenge Haft büßen. Fort mit dir! Ich will 
dafür ſorgen, daß du künftig nicht mehr ſieheſt, als 
du ſollſt. Nun zu dem andern Inkulpaten. Steht 
er nicht trotzig und unbeweglich da, wie aus Erz ge— 
goſſen? Wer biſt du, Menſch? Du haft einen 

Jagdfrevel verübt auf meinem fürſtlichen Gebiet; iſts 
nicht alfo? 

Starr wie ein Steinbild ſtand Joſeph wirklich vor 
dem Herrſcher, nur aus ſeinen Augen ſprach ein 
furchtbares Leben. Er ſchwieg lange, endlich aber 
ſagte er kaum hörbar in dumpfen Tönen: Ich habe 
aus Verzweiflung auf deiner Wildbahn gefrevelt, Her— 
zog, wie du es täglich an Menſchen thuſt. Ich habe 


dir einen Hirſch erlegt, du aber haft mir Alles ge- 


mordet, was mein Herz liebte, haſt mir den Vater 
durch des Roſſes Huf zertreten laffen und die Schwe— 
ſtern entehrt. 
wie mir gebührt. 

Nikolaus entfärbte ſich ein wenig bei der kühnen 
Rede, war es nun vor Wuth, oder vor der ſtrafen⸗ 
den Stimme des Richters, welche vielleicht in dieſem 
Augenblicke ſtärker als je in ihm erklang. Er hatte 
Alles wohl verſtanden, was der Unglückliche fagte, 


(Ne b ſt 
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Nun richte mich, aber nach dem b 


doch verbarg er geſchickt jede Bewegung feiner St 
unter einem falſchen düſtern Lächeln, mit —2 
den kühnen Menſchen ſchweigend betrachtete. = 

Ein Edelknabe überreichte ihm ein Schreiben ni 
den Worten: Von der Frau Herzogin! — Ert N 
brach und las. Es enthielt eine demüthige Bitte fir 
Jaroslaw, von welchem ſich in der Stadt das Gt 
rücht verbreitete, daß er gehängt werden ſolle. 

Ich werde ihn nicht tödten, bei meinem Fürſih, 
wort! ſprach Nikolaus, das Schreiben zuſammenft 
tend, zu dem Knaben, der es gebracht. — Sag' hi 
der Herzogin Mutter. Dann warf er einen Blick h 
den unerſchütterlichen Wildräuber, zog ihn abgr schi 
wieder zurück, und rief, abgewendet nach ihm hi 
deutend: Schafft mir dieſen da hinweg bis auf ii 
teres Verhör und Gericht. Ich kann ſeine Aug 
nicht leiden. Und jetzt, ihr Herren, auf zur Jag 
Spieß und Armbruſt zur Hand! Genug des fh 
läſtigen Geſchäfis, das wir üben mußten. Ich ni 
mir Zeit zur Gnade laffen an den Verbrechern; 1 
leicht kommt ſie mir beim Hirſchfällen. ö 

Er riß das Fenſter auf und winkte dem harren 
Jagdtroß zu. Eine luſtige Hornmuſik klang heul 
Alles eilte hinab, den lockenden Tönen entgegen; I ı 
Herzog aber ſah man noch im Schloßhofe mit dir 
Vogt reden, deſſen tückiſches, weinrothes Geſicht il 
lebhafte Freude überſtrahlte. 

Thue alſo, wie ich befahl! rief Nikolaus, If, 
ſchwang ſich auf den Falten. Der Vogt nickte / 
müthig grinſend, und Jener ſtürmte, an der N 
ſeines reiſigen Zuges, von dannen. 


Wer nennt den Schmerz der armen Mathilde U | 
das Unglück nun wirklich über ihre Liebe herein) 
brochen war, von welchem Jaroslaw burz vorke| 
prophetiſch redete. Zwar die ſeelentödtende Furcht i 
des Geliebten Tode war durch die Troſteswote vl 
Herzogin geſchwunden; doch wußte fie, daß er fh 
des Fürſten Rückkehr ſeinem endlichen Urtheil en 
gen ſehe; und der Mann, von dem es abhing, fon 
es nur ſchrecklich ausſprechen, wie es 725 in 
mochte. 


T.... 7 


des Belicfhen 


TEE 


D möchte der Herzog doch in ſeinem höchſten Zorn 
meinen Jaroslaw für alle Zeiten aus Oppeln ver⸗ 
weifen, ich wollte ihm auf den Knien dafür, als für 
eine Gnade, danken! fo jammerte die unglückliche 
Braut, in der Qual der Ungewißheit die Hände rin⸗ 


gend. — Giebt es denn kein Mittel, Vater, den 


Theuern zu retten, oder doch zu erfahren, wie es 


mit ihm ſtehe? s 

Kein Mittel, ſagte Meiſter Belief, dem der Tochter 
Schmerz durch die Seele fhnitt. — An dem Stein: 
herzen des Vogts find Bitten und Beſtechungen ver⸗ 
loren; deshalb mache ich meinen Gram nicht erſt 
zum Gegenſtande ſeines ſchnöden Spottes. 

Ach, dieſer Zuſtand iſt mehr als Tod! ſeufzte Ma⸗ 
thilde. — Wohl fühle ich es, wie es in mein inner: 
ſtes Leben greiffen würde, wüßte ich, daß man ihn 
ermordet hätte, kalt und ſtarr wäre Alles für mich, 
was ſchön und gut iſt in dieſer Welt, um deſſwillen 
ich ſie doppelt liebte, ſeit ich Jaroslaw liebe. Doch, 
was mich jetzt bewegt, das zehrt mit der Fiebergluth 
wahnſinniger Angſt an meinem Lebensmark, und träuft 
langſames Gift in mein Herzblut, bis mein Leib end⸗ 


lich zuſammenſinken wird gleich einer todten Kohle. 


D Ungewißheit, kaltes, entſetzliches Foltergewicht, du 
biſt gewiß eine jener Qualen, welche das fündige Le⸗ 
ben nach dem Tode einſt verſöhnen ſollen. Und doch 


empfinde ich fie ſchon hier, wie nur ein menſchlich 


Gemüth ſie zu tragen vermag; — und bin mir kei⸗ 


ier Schuld bewußt, wenn mir der Himmel die heiße 


Kube zu meinem Jaroslaw nicht dafür anrechnen will. 
Da klang die Schelle der Hausthür und in's Ge⸗ 
wach ſtürzte bald Margaret, eine junge Verwandte 
Hauſes. Sie war leichenblaß und 
außer Athem. f 


Denkt Euch das Unglück, Muhme, ſchrie die Unvor⸗ 


ſchlge. — Euerm Bräutigam ſind auf des Herzogs 


Befehl die Augen geblendet worden! So eben brachte 
men Bruder Stanislaus die ſchreckliche Votſchaft vom 
Shloſe mit. f 
Jus Maria! 
den Tönen. 


Fort, Unfelige, du lügſt! rief der erſchütterte Be⸗ 
5 das zuſammenſinkende Mädchen aufrechthaltend. 


ſchrie Mathilde erbleichend mit gellen⸗ 


’ 


Beilage zu Nr. 9 des Boten 


rend er mit der Rechten ſein Haupt ſtützte. 


Nein, wahrlich nicht! verſicherte eifrig Margaret. 
— Stanislaus hat es ſelbſt gehört, als einer der Leib⸗ 
trabanten es erzählte. f 

Schweig Wahnſinnige, und hebe dich flugs von 
hinnen, befahl der Meiſter dem Mädchen. — Betritt 
meine Schwelle nicht früher, als bis ich dir ſagen 
laſſe, daß eine giftige Zunge unſchädlich ſei. 

Erſchrocken vor des Vetters wilden Blicken floh 
Magaret aus dem Gemach. Balthaſar aber wendete 
id) zu der unglücklichen Tochter, die bewußlos in ſei⸗ 
nen Armen hing. Seine alten Augen wurden feucht, 
und bald fielen des Mitleids und des eignen Schwer: 
zes Zähren vermiſcht auf die bleiche Wange der Ohn⸗ 
mächtigen. 

Ariue, liebe Tochter! ſagte er mit erſtickter Stimme, 
und feine Augen strömten heftiger, — das iſt zu viel 
für dich; das hätte ich nicht geahnet, nicht gefürchtet. 

O nun iſt Alles aus! Ich ſehe deutlich jetzt, wie 
der einſame Gram gleich einem Schreckgeſpenſt bei 
Margarets Worten in mein Haus einzog; ich ſehe wie 
der ſtille Wahnſinn deine liebliche Jugend zerſtört, 
und auch mein graues Haupt über dem ſpäten unvrr⸗ 
ſchuldeten Unglück vor der Zeit in die Grube fährt. 
Erwache Kind, erwache! O wär' es doch nur ein 
Irrthum, der uns hier wie tödtend Blei in die Her⸗ 
zen fuhr. Und. es kann ja nicht anders fein; die 
menſchliche Natur müßte aus ihren Grenzen treten, 
wenn dem ſo wäre. Und doch, doch — o Herzog 
Nikolaus — und du beweinenswerther Jaroslaw — 
Gott erhalte mich ſelbſt bei Sinn! 

Mathilde ſchlug die ſchönen dunkelblauen Augen zu 
einem neuen, thränenvollen Leben auf. Sie ſtarrte 
den Vater ſprachlos an, dann ſiel ſie mit dem zurück⸗ 
kehrenden Bewußtſein bald einem ähnlichen ſinnenlo⸗ 
ſen Zuſtande anheim, aus welchem ſie nur ſpät er⸗ 
wachte. Er 

Belicz hatte die Unglückliche auf das nahe Bett ge⸗ 
bracht. — Sie ſagte mit gräßlicher Ruhe: Die Au⸗ 
gen hat man ihm geblendet! War es nicht ſo, Vater? 

Der alte Mann vermochte nicht zu antworten. Er 
hielt mit der Linken die kalte Hand der Tochter, wäh⸗ 
Endlich 
erhob er ſich langſam und ſprach: Bexuhige dich nur, 
mein Kind! Es iſt gewiß nur ein leeres, ungegrün⸗ 
detes Gerücht. Vielleicht erklärt ſich Alles das glimpf⸗ 
licher, als wir zu hoffen wagen. Die Jungfer Mar: 
garet iſt ein unbeſonnenes Ding, die mit ihrem Züng⸗ 
lein, wie du wohl weißt, ſchon oft allerlei Unding 


angerichtet hat. BEE. 
0 und empfahl ihr die 


* 


Er rief die Magd herein, f ihr die 
Kranke dringend, dann küßte er dieſe auf die Stirn 
und ging. (Fortſetzung folgt.) 


1 


. 0 — 


Berichtigung. 
In dem Veroͤffentlichungs⸗Bericht über die Sitzungen der 


Handelskammer hat ſich ein ſinnentſtellender Druckfehler 
eingeſchlichen; a 


das Wörtchen „unter.“ 


Titel l. muß es heißen: An Gehältern, Diäten, Reiſegel⸗ 


dern, Remune rationen, 
cautionen.“ 
Desgleichen fehlt hinter „Leute,“ Zeile 31, Spalte 4, 
Scheller. 


und nicht „Steuer⸗ 


Oeffentliches Gerichts verfahren in Hirſchberg. 


Sitzung am 13. Jaunar 1851, 


Der Gerichtshof iſt beſetzt durch den Kreis⸗Richter 


Richtſteig, als Vorſitzender; den Kreis-Gerichtsrath 
Günther und den Kreis⸗Richter Schaeffer. 


Es lagen in heutiger Sitzung zwei Faͤlle zur Entſcheidung vor: 


de 


1. Die unverehel. Louiſe Hübner zu Schmiedeberg, und 
ren Mutter die verehel. Schuhmacher Hübner, Charlotte 


geb. Rittig von dort, find angeklagt, die erſtere wegen 6 bis 
7 kleiner Hausdiebſtaͤhle im Geſammtbetrage von über 5 rtl.; 
die letztere wegen Theilnahme an dieſen Hausdiebſtaͤhlen. 


D 


ie Angeklagte Louiſe Huͤbner hatte bis Pfingſten v. J. 


bei einem Kaufmann in Schmiedeberg gedient. Ihre Mutter 
9570 ihr zuweilen in ihrem Dienſte geholfen, ohne dafür 


ezahlung zu erhalten. Sie forderte daher ihre Tochter auf, 


ſie möchte uhr zu etwas verhelfen, indem fie dabei auf den 
Laden des Brotherrn ihrer Tochter deutete. Dieſe ging darauf 
ein, und entwendete zu 6 bis 7 verſchiedenen Malen verſchie⸗ 


dene Schnittwaaren im Werthe von 22 rtl. 


te 


Die Angeklag⸗ 
n bekannten ſich der ihnen zur Laſt gelegten Verbrechen 


für ſchuldig, der Koͤnigl. Staatsanwalt beantragte daher 
gegen die Louiſe Hübner eine Imonatliche Gefaͤngnißſtrafe, 
gegen deren Mutter aber, als Urheberin eine amonatliche 
Gefangnißſtrafe, ſowie nach ausgeſtandener Strafe beide ein 


Jahr unter Polizeiaufſicht zu ſtellen. 


Der Gerichtshof er⸗ 


kannte nach dieſen Anträgen, und legte den Angeklagten die 
Pflicht der Koſtentragung auf. 


2. Der Tagearbeiter Johann Matwald aus Hermsdorf 


(Gruͤſſauiſch) ift angeklagt wegen wiederholten gewaltſamen 
Diebſtahls, Vagabondirens, Fuͤhrung fremder Namen und 
Gebrauchs eines falſchen Atteſtes zum beſſern Fortkommen, 
nach bereits erfolgter Beſtrafung wegen Diebſtahls und wegen 


Vagabondirens. 2. Die verehel. Handelsmann Breuer geb. 


gan r und 3. deren Ehemann Bernhardt Breuer zu 


Der jetzt 19 


chmiedeberg, wegen Unkaufs wiſſentlich geftohlenen Gutes. 
übrige Joh. Maiwald wurde Anfang Auguſt 


v. J. aus dem Gefängniß zu Breslau entlaffen, wo er eine 
F6wöchentliche Strafe wegen Vagabondirens verbuͤßt hatte. 
Er verfiel aber wieder in denſelben Fehler, und trieb ſich 
herum. Am 10. Auguſt langte er auf der Straße von Erd⸗ 
mannsdorf nach Stonsdorf an, und ſtahl dort von einem 
langſam bergauf fahrenden Reiſewagen aus der hinten auf⸗ 
ebündenen Korbflechte einen Koffer und eine Reiſetaſche, 
ſchnit dieſelben im Walde auf, und fand darin einen Brillant⸗ 
ring im Werthe von 200 rtl., und eine große Menge Herren⸗ 
kleider, im Werth von 60 — 80 Thaler. Dieſe letztere packte 
er zuſammen, und trug ſie zu den Troͤdler Breuerſchen 


Eheleuten. 
den Ring trug Maiwald nach Salzbrunn, und gin 


Dieſe kauften ihm die Sachen für 4 vtl. ab, 


in einen Silberladen, um ſich nach dem Werthe deſſelben 
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funden, und um das geſetzliche 


dort 


zu erkundigen. Dem Geſchäftsführer des Silberladenz fan 
dies verdächtig, er führte den Maiwald vor aa 
Polizeibehörde, und dort ſagte dieſer, daß er den Ring . 


ſich einen falſchen Namen beilegte. Er wurde 
entlaffen und der Ring zurückbehalten. 
kam Maiwald ein 2. Mal zu den Breuer ſchen Ehelel⸗ 
ten, um ſich ſeinen Rock auf einen andern umzutauſcheh, 
was aus geſchah. Der Kofferdiebſtahl war jedoch ſchon al 
gemein bekannt geworden, und der Troͤdler Breuer frage: 
den Maiwald ob er nicht auch einen goldenen Ring hall, 
Maiwald erzaͤhlte ihm, was mit dem Ringe geſchehen un 
jener ſagte ihm, hätten fie denſelben mir gebracht, ſo hätt, 
ich ihnen 5 rtl. dafür gegeben. Maiwald trieb ſich dar 
bis zum 24. Auguſt im Hirſchberger Kreſſe herum. Mittler 
weile war der Kofferdiebſtahl in allen öffentlichen Blätten 
bekannt gemacht worden. Am 24. Auguſt ſchnitt der Ange 
ſchuldigte wiederum die Korbflechte eines von Erdmannsde 
nach Stonsdorf fahrenden Reiſewagens auf, und entwendel 
daraus einen 2. Koffer. Auch dieſen ſchnitt er im Wal 
auf, machte aus den darin befindlichen Damenkleidern vnn 


daher ff 


großem Werth 3 Packete, verſteckte 2 davon im Walde, u 


trug das 3. zu den Breuer ſchen Eheleuten nach Schmiede 
berg, welche dem Maiwald die Sachen für 3 rtl. 7 fit 
6 pf. abkauften. Am Abend deſſelben Tages wurde fedach 


Maiwald verhaftet, und geſtand bald feine Verbrechen 


ein. Auf Grund feiner Angaben wurde das Haus der Breu 
ſchen Eheleute in Schmiedeberg durchſucht, dieſe jedoch wol! 
ten von den Ankäufen nichts wiſſen, leugneten alles, u 
erſt nach mehrſtuͤndigem Suchen wurden fammtliche Sach 
in einer Rifte verpackt auf dem Boden verſteckt gefundi, 
Am 14. October entlief Maiwald, als er aus dem Vert 
geführt wurde, wurde aber ſteckbrieflich verfolgt, unden 
Waldenburg feſtgenommen. Bei feiner Arretirung gabe 
ſich einen falſchen Namen und zeigte zu ſeiner Legitimatlın 
einen Geſtellungsſchein auf dieſen Namen lautend vor, er hall 


ſich, wie er geſtand, während der Zeit ſeiner Flucht in Schleſn 


und Böhmen herumgetrieben. Maiwald geſtand ale dt 
in der Anklage enthaltenen Verbrechen ein, und hielt fi 
für ſchuldig. Die Brewerfchen Eheleute ſedoch hielten Id 
für nicht ſchuldig, indem die Frau Breuer behauptete git 
nichts von der ganzen Sache gewußt zu haben, 
Breuer aber nicht geglaubt haben will, daß Malwol) 
die ihm zum Kauf angebotenen Kleider geſtohlen hahe 
habe dieſe Sachen deswegen verpackt und verſteckt, danıl 
niemand feiner Leute davon etwas verkaufen ſolle, und 
fie dann den Gerichten übergeben. koͤnne. Der Herk Del 
theidiger der Letzteren ſuchte dieſe Ausſagen zu begeimdtl 
indem er beſonders die Glaubwürdigkeit des Mai wald il 
zweifelte. Der Koͤnigl. Staatsanwalt jedoch wies auf d 
augenſcheinliche Unwahrheit dieſer Wehauptung hin, lune 
es ſehr unwahrſcheinlich ſei, daß die verehel. Breuer u 
wiſſen ſollte, was in ihrem Hauſe vorgehe, 
er darauf aufmerkſam, daß Breuer wenigſtens be 

2. Ankauf der geſtohlenen Waaren eß gewußt haben ie 
daß Maiwald ein Dieb ſei, da die verübten Verba 
doc) ſtadt⸗ und landkundig, und aus den öffentlichen BUN 
tern ihm das Werzeichniß der zuerſt geſtohlenen Sachm de 
kannt geweſen fein muͤſſe, er beantuagte daher Sa 
Maiwald auf 2 Jahr Zuchthaus, SBerkuft der Rat 1 
kokarde, nach ausgeſtandener Strafe Stellung auf BAU 
unter Polizeiaufſicht, 2. gegen die verehel, Breuer 1 
8 Monat Zuchthaus und einjährige Poligeiaufficht, 3 190 
deren Ehemann auf 6 Monat Zuchthaus, Verluſt der je 
tionalkokarde und der jährigen Dienftauszeihnung zü NT 


Finderlohn bitte, wohin. 
Einige Tage darglß 


ernhaß 


ferner ma“ 


henne den letzteren ebenfalls ein Jahr unter Polizeiaufſicht 


zu ſtelen, Der Gerichtshof erkannte nach dieſen Anträgen, 

och mit der Abänderung, daß die verehel. Breuer nur 

mit sechs Monat Zuchthaus zu belegen, und legte den Un: 
geklagten die Koſtentragung auf. 0 


Sitzung am 16. Januar 1851. 


Gerichtshof iſt beſetzt durch den Kreis Gerichts⸗ 
air ten bermb⸗ als Vorſitzender; den Kreis⸗ 
Gerſchtsrath Günther und den Kreis⸗Richter Lucas. 


1, Der 18jaͤhrige Alexander Krauſe, deſſen Vater, der 
Häusler und Bäcker Clemens Krauſe, als für feinen Sohn 
verhaftet, und der Philipp Adolph, Sohn des Bauden⸗ 
befigers Adolph, ift angeklagt wegen Steuerdefraudatlon, 
der Baudenwirth Johann Adolph wegen verurſachter Steuer⸗ 
deſtaudation nach bereits erfolgter Beſtrafung wegen dieſes 
Vergehens, und der Schuhmacher Gottlieb Knobloch wer 
gen verurſachter Steuerdefraudation. Im October v. J. 
wurde durch 2 Steuerbeamte in der Gegend von Krumm⸗ 
hübel der Wagen des Clemens Krauſe, der durch deſſen 

„ährigen Alexander gelenkt wurde, und auf dem ſich der 
Sohn dez Baudenwirkhs Adolph, Namens Philipp Le: 


fand, behufs einer Reviſion angehalten, und auf demſelben 
Die von den Angeklagten vor⸗ 


7 Kübel Butter vorgefunden. 0 
gezeigten Steuerzetkel lauteten aber nur auf 6 Kübel, wes⸗ 
Ar die Butter von den Steuerbeamten mit Beſchlag belegt 
und nach Schmiedeberg aufs Steueramt gefahren wurde. 
Dort wurde die Butter verwogen, wobei ſich herausſtellte, 
daß dieſelbe 600 Pfd. ſchwerer wor, als die Steuerzettel be⸗ 
ſuogten. 2 dieſer Kübel gehörten dem Baudenwirth Adolph, 
die andern 5 dem Schuhmacher Knobloch. Da die beiden 
letzten jedoch nicht nachgewieſen, daß die Butter ihr eigenes 
Fabrikat ſei, fo lag gegen fie der Verdacht der Defraudation 
vor, Die Angefchuldigten Alexander Krauſe und Philipp 
Adolph wandten auf die Anklage ein, daß fie ſich nicht 
darum bekümmert, ob das Gewicht der Butter mit der An: 
gabe der Steuerzettel geſtimmt habe, und daß ſie im Auf⸗ 
frage ihrer Väter gehandelt hätten, Die Angeklagten Bau: 
delwirth Adolph und Schuhmacher Knobloch hielten ſich 
für nicht ſchuldig, weil fie ſich die Steuerzettel geldſt, aller⸗ 
ds aber nur ungefahr das Gewicht der Butker auf den⸗ 
100 Wee hätten, da fie in den Gebirgsdoͤrfern keine 
ange beſäßen. Zugleich verſicherten beide, daß die Butter 
ihr eigenes Fabrikat geweſen fei. Der Königl. Staatsan⸗ 
0 beantragte, da der nach den Geſetzen zuläßige Beweis, 
aß die Butter nicht defraudirt worden, und auch die Ab⸗ 
16 der Defraudatſon nicht vorgelegen, von den Angeklag⸗ 
m nicht geführt worden iſt, dieſelben, und zwar 1. den 
1 rauſe und Philipp Adolph außer Erlegung 
t einfachen Gefälle, zu dem Afachen Betrage derſelben, alfo 
810 jeden zu 54 rtl. 16 fgr., im Unvermögensfalle zu 7 
malen Gefängnif zu verurtheilen, und für dieſe Strafe 
il Väter dieſer beiden zu verhaften; N. gegen den 
n Johann Adolph, außer in die Konfiskation 
81 erthes des defraudirten Gutes, da er bereits wegen 
Fteuerdefraudation 
5 Gefälle mit 43 rtl. 20 ſgr., oder im Unvermoͤgens⸗ 
6 af eine 4 wöchentliche Berftanißtrafe; 3. gegen den 
auf acher Knobloch außer auf. Konfis kation der Butter 


aber e von 32 rtl. 10 ſgr., im Unvermoͤgensfalle 


Augeſhodigten wöchencliche Gefaͤngnißſtrafe zu erkennen, den 


gten aber die Koſten der Unterſuchung aufzuerlegen. 
Sante erkannte nach den Anträgen der Königlichen 
Alkkander Kegel, jedoch mit der Abänderung, daß gegen 

wr Krauſe und Philipp Adolph im Unvermögens⸗ 


* 


beſtraft, in den 8fachen Erſatz der ein⸗ 


BI | nn 


1 nur auf eine 6 woͤchentliche Gefaͤngnſßſtrafe erkannt 
wurde. f 5 
2. Der Tageorbeiter Chriftian Gottlieb Friebe aus Schrei⸗ 
bendorf iſt angeklagt wegen Vagabondirers und Bettelus. 
Derſelbe iſt bereits wegen 2. gewallſamen Diebſtahls mit 
einer Öjährigen Feſtungsſtrafe beſtraft, und wurde im Aug. 
von der Feſtung Glatz entlaſſen, begab ſich von dort nach 
Hohenwieſe, wo er ſich 5 Wochen aufhielt. Von dort ging 
er mit einer Beſcheinigung der Ortsgerichte zu einem Ver⸗ 
wandten zu Linſen bei Feſtenberg, um bei dieſem ein Unter⸗ 
kommen zu ſuchen. Dieſer nahm ihn jedoch nicht auf, und 
Friebe trieb ſich darauf bis zu ſeiner im November er⸗ 
folgten Verhaftung zu Hohenwaldau, im Lande herum, näch⸗ 
tigte im Walde, und friſtete durch Betteln ſein Leben. Der 
Angeklagte bekannte ſich dieſes Verbrechens fr ſchuldig, der 
Koͤnigl. Staatsanwalt beantragte daher eine Gefängnißſtrafe 
von 7 Wochen, jedoch unter Anvechnung von 5 Wochen Uns 
terſuchungsarreſt, die nachherige Detention des Angeklagten 
und die Koſtentragung Der (Herichtshof erkannte nach die⸗ 
fen Anträgen, rechnete aber dem Friebe nur 4 Wochen 
Unterſuchungsarreſt auf die berwirkte Strafe an, ! 


n g elege 


Familien ⸗A nheiten. 
VBerlob ugs Anzeige. 
417. Statt jeder be ſondern Meldung empfehlen ſich als 
Verlobte Dorotheg Schück, 

Morktz Cohn. 
Oppeln und Hirſchverg. f 


Verbin dungs ⸗ Anzeige. , 
407. Die gefteen vollzogene Verbindung meiner jüngften 
Tochter Albertine, mit dem Kaufmann Herrn Th e o⸗ 
dor Növer, zeigt hiermit in der Ferne allen lieben Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt an ; 
BEN die verwittwete Thor Controlleur 
Er Caroline Kruſche. 
Görlitz, den 26. Januar 1851. . N 


all, (Verſpaͤtet) 95 — 
5 Todesanzeige und Dank. f 5 
Mit tiefbetruͤhten Herzen zeige ich entfernten Verwandten 
und Freunden hiermit ergebenſt an, indem ich die Bitte um 
ſtilles Beileid damit verbinde: daß am 15. Januar c. meine 
theure Ehegattin Thereſia Krauſe, geb. Zobel, in dem 
Alter von 38 Jahren 3 Mon. 20 Tagen zur Ruhe eines 
beſſern Lebens hinüberſchlummerte. Den tiefſten Schmerz 
im Herzen, den namenlofen Verluſt mit 5 mutterlofen Bat: 
fen theilend, wird jeder Mitfühlende meine Thränen gerecht 
finden, auch die, die ihr ferner noch fließen werden, fo oft 
mein Beruf mich an ihrer Schlummerftätte vorüber leitet, 
Jedoch traͤufelten lindernden Balſam in meine wunde 
Bruſt edle, mitfuͤhlende Herzen, namentlich am Tage der 
Beerdigung der theuern Gattin. Weit über meine Exwar⸗ 
tung begingen mein verehrter Hochw. Hr. Pfarrer die Be⸗ 
erdigungsfeſer auf eine, meinem Herzen wohlthuende Weiſe, 
wodürch unverkennbar ſeinerſeits mein Verluſt gebührende 
Anerkennung fand. Für ſolch edles Beſtreben reichen Dane 
kesworte nicht hin, es findet vielmehr ſeinen Zoll im 115 
innerſten des biederen Herzens; dennoch wolle Gott dafür 
ein reichlicher Vergelter ſein. So waren auch mehre meiner 
verehrten Herren Amtsbruͤder dem Drange ihres biederen 
Lehrerherzens folgend, hieher gekommen um mich durch das 
Schönſte der Tonkunſt, beim Seauergottesdienſte zu erfreun 


* 


— 730 
403. Denkmal der Liebe und Dankbarkeit 


und dadurch mein gebeugtes Herz aufzurichten. Mit tief⸗ 
geruͤhrtem Herzen habe ich Ihr Mitgefühl für meinen Schmerz 
erkannt und fage Ihnen dafür meinen gebührendften Dank. 
Ihr Bewußtſein, durch edles Vollbringen Ungluͤckliche erfreut 
zu haben, ſei Ihr ſchoͤnſter Dankeszoll. 7755 

Eben ſo ſpreche ich den Herren Muſikern meines und der 
benachbarten Kirch-Chors den gefuͤhlteſten Dank aus, in⸗ 
gleichen den Loͤblichen Ortsgerichten und Herren Schulvor⸗ 
ſtehern, welche die theure Dahingeſchiedene zur ſtillen Schlum⸗ 


merſtaͤtte getragen haben; — nicht weniger erblicken wir 


Zuruͤckgebliebenen die troſtreiche Beruhigung in der großen, 
zahlreichen Leichenbegleitung ſowohl aus der verehrlichen hie⸗ 
ſigen Kirchengemeinde, fo wie in der, der auswärtigen Ge⸗ 

meinden. Wir ſchmeicheln uns darin den Beweis zu erblicken, 
daß auch Ihnen der Werth der Theueren nicht unbeachtet 
geblieben ſei und ſolche Beweiſe von Liebe traͤufeln wohl⸗ 
thuenden Balfam ins wunde Herz. Gott lohne Jeden das 
durch, Sie fern von ſolchem tiefen Schmerz zu erhalten. 
Neuen, den 21. Januar 1851. 
2 Krauſe, Lehrer und Organiſt, 
nebſt feinen 5 Kindern. 


414. JTodes anzeige. 


Allen Verwandten und Freunden die traurige Anzeige von 


dem Tode meiner guten Gattin, ſo wie Tochter, Auguſte 
Luͤders geb. Hartmann. Sie ſtarb den 20. Dez. 1850 
in dem noch bluͤhenden Alter von 27 Jahren 7 Monaten 
und 5 Tagen. Um ſtille Theilnahme bitten 

Goͤrlitz und Tzſchocha, den 24. Januar 1851. 

; 7 die Trduernden: 
H. Lüders jun., als Gatte. 
F. Hartmaun nebſt Frau, als Eltern. 


415. Todes anzeige. 5 
Montag den 20. d. entſchlief ſanft nach einem awoͤchent⸗ 
lichen Kränkenlager meine gute Frau Wilhelmine Au⸗ 
gufte geborne Zorn. Mit mir beweint eine Tochter von 
11 Jahren ihren Verluſt ſchmerzlich. Meinen auswärtigen 
Freunden dieſe Anzeige widmend bitte ich um ihre ſtille 
CTheilnahme. Alt⸗Scheibe, den 24. Januar 1851. 
J. Traugott Hoffmann, Muͤllermeiſter. 


x 


.“ 


Nachruf an eine geliebte Seele, 

Ein Jahr ift verſchwunden, und es kehret wieder der ver⸗ 
eee Tag, an welchem nach Gottes unerforſchlichem 
Rathſchluſſe mein innigſt geliebter Gatte fo plotzlich von 
meiner Seite abgerufen wurde. Wer moͤchte mir es verargen 
wenn mir von neuem mein Herz blutet, und meiner Tochter, 
wenn fie wiederum in heißen Thränen zerfließet, und einem 
ergrauten Vater wenn er abermals zum Himmel ſchreiet. 
Doch ich erhebe mein ſo tiefgebeugtes Gemuͤth und ſage 
Dir mit Deiner Tochter nochmals Dank fuͤr Deine Liebe 
und Vatertreue womit Du uns hienieden fo ſehr begluͤckt 
Ba ‚ fo ruft Dir nach Dein alter greifer Vater mit matter 

chwacher Stimme und gebrochenem Herzen und danke fuͤr 
Deine kindliche Liebe. 5 

Ach das Schickſal iſt zu hart, was uns durch Deinen fo 
frühen Hingang bereitet worden iſt, nur Wiederſehn iſt unſer 
Troſt. Ja die Hoffnung, Dich, von uns allen ſo innigſt 
geliebte, einſtens in jenen ſeligen Regionen wieder zu ſehen, 
heilen unſere fo tief verwundete Herzen, und die Zuverſicht 
daß ein weiſer allſiebender Vater, der ſich der Verlaſſenen 
erbarmet, dort oben thront, erhebet unſern Geiſt. 5 
Goͤrlitz, den W. Januar 1851. : 

Pauline Dorn, geb. Härtel, 
’ Marie Dorn, als Tochter, 
434, Gottfried Dorn, als Vater. 


weil. Frau 


geweſene Ehefrau des Schneider Mftt. und Glickhes 


EEE | 


unſrer ; 
theuren Gattin und Mutter 
der weiland 


Frau Chriftiane Wiesner geb. Beil 


in Schreiberhau. \ 


Geſtorben den 7. Januar 1851, in einem Alter von 
59 Jahren 7 Monaten und 8 Tagen, 1 


— ö 


Dir, treue Mutter, gelten unſre Thraͤnen, 
Die Freud’ und Leid fo gern mit uns getheilt, 
An Dich gewöhnt, zieht uns das bange Sehnen 
Zu Dir, die nun der Erd' enteilt. | 
Des Gatten Schmerz, der Kinder Sehnen, 0 
Nichts ſtoͤrt Dich mehr in Deiner ſuͤßen Ruh; 
Der Gatte klaget laut, es fließen Thraͤnen, ' 
Du aber ſchloſſeſt ſtill Dein Auge zu, a 


Du warft fo gut, fo redlich, offen, 
Zu Rath und That fo gern bereit. 
Der Leidende, er konnte Troͤſtung hoffen — 
Warſt lautre Liebe, Freundlichkeit. . 


Nur Gottesfurcht und reine Naͤchſtenliebe 

Sie war Dein Wahlſpruch, Theure, jederzeſt 
Und Wohlzuthun mit edlem fanften Triede, 
Dazu war ſtets Dein Herz bereit. \ 


Dafür ift Dir das Loos auf's Lieblichſte gefallen - 
Ein ſchoͤnes Erbtheil wurde Dir zu Theil; „ 
Wir werden ſtill zu Deiner Gruft hinwallen, 
Im Dankgefuͤhl flehn für Dein ewig Heil! 
Ehriſtian Gottlieb Wiesner, als Gatte, u 
feine Kinder, 8: 


— 


408. Dem Andenken ö 
der den 23. Jay. 1850 in dem kraͤftigen Alter von 34 J, 


ren und 6 Tagen dahingeſchledenen | 

Marie Nofine Tit 
geb. Schwanitz, ) 
A 


J. G. Titze zu Spiller⸗Johnsdorf, 


und einzige Tochter des J. G. Schwanig!, Gärtner 


Schneider⸗Mſtr. daſelbſt. 


Ach, wir pflanzen traurige Eypreſſen, 

Auf der Guten frühes Schlafgemach; 
Können nimmer, nimmer die vergeſſen, 

Deren Herz fo ſchnell im Tode brach. 5 
Ja, Du ſtarbſt den ſchoͤnen Tod der Frommen, 
Der Gerechten, und Dein Ende war 00 
Nur ein ſanftes, ſeliges Entſchlummern; 
Ruhe wohl zum ew'gen Wiederſehen. Bir: 


Du wirft uns unvergeßlich fein 1 
Dein Herz war liebend, fromm und rein. 1 
J. G. Titze, als Wittwer. 
J. G. Schwanitz, als Vater. 
J. B. Schwanitz, 1 


[N 


„ 
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Literariſches. zu erhaltenden erſten Hefte zeigen die bedeutenden 
3 8 5 Verbeſſerungen und Vermehrungen dieſer neuen Auflage des 
, Unterzeichnung nehmen alle Buchhandlungen an, bekannten Werks, ſowie die ſorgfältige äußere Ausſtattung. 
in Hirſchberg Ernſt Neſener, auf die zehnte, Binnen drei Jahren ſoll es beendigt fein, und die voll⸗ 
umgearbeitete, verbeſſerte und vermehrte Auflage des ſtändige Lieferung in 180 Heften wird 
Conve rſatio 18:2 exikon, ausdrücklich garant irt. Monatlich werden in der 
welche in 15 Bänden oder 120 Heften Regel drei Hefte von 6 — 7 Bogen ausgegeben. 5 
zudem Preiſe von 5 Ng r. 4 Gr. 18 Kr. ch. für das Heft 401. Bei Roſenthal iſt billig zu haben: 


im Verlage von F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheint. Meyer, Converſationslexikon, 539 Lieferungen. 
[ 0 „ P Lengerke, Annalen der Landwirthſchaft, 1843 — 47. 
Die in allen Buchhandlungen zur Anſicht Block und Plathner, landwirthſch. Monatſchr. 1829 — 30. 


— 


Dee 308. Eingetroffen 22222222222 


5 915 5 und zur unentgeltlichen Durchsicht . 2 
J leidende 2 8 2 Beachtung! 2 
4 3 2 Au * 

& GOLDBERGER’S gerereeeree 


CETLTTLTESOTS 
Dritter dahresbericht. 


BR 104, Bögen gr. Lexicon-Format in farbigen Umschlag geheftet. 
| Motto: Nichts ist der Heilkunde naehtheiliger, als der ärztliehe Hochmuth; er macht blind gegen 
NR die Leistungen Anderer, und blind gegen die eigenen Schwächen. In einer Wissenschaft 
aber, die nur auf Erfahrungen beruht, auf einer vorurtheilsfreien, unbefangenen 
Anschauung der Natur, muss uns eine jede reine Beobachtung willkommen sein, woher sie 
auch immer kommen mag! g Dr, Juengken 


Dieses Buch constatirt durch besondere amtlich beglaubigte Atteste 
1 1893 Heilungen, 
‚ welche in den speciell angegebenen Krankheitsfällen durch die Anwendung der galvano- eleotri- 
schen Ketten von J. T. Goldberger erzielt worden sind; beigefügt ist eine interessante Abhandlung 
für gebildete Nichtärzte: i 5 
2 20 411 u 2 
Die WMeilmittel des Arzenei - Schatzes 
gegen rheumatische, gichtische und nervöse Uebel aller Art 

1 mit Beziehung auf die Goldberger'schen galvano-electrischen Ketten 
vom Königl. Sanitätsrath Dr. Strahl SR, 
uud Manches andere Beachtenswerthe. Es verdient dieses in der neuesten medicinischen Literatur 

4 dastehende Buch mit seinen so glaubhaften Beweisen und Thatsachen um so mehr 

die vollste Aufmerksamkeit, der.Leidenden, als es ihnen eine trostreiche Beruhigung ge- 
‚ Währen muss, zu erfahren, wie so viele ihrer Leidensgefährten durch dieses Mittel schnell und 

gänzlich genesen sind. 


Adolph Greiffenberg, Haupt-Depositär in Schweidnitz. 
J. G. Diettrich’s Wwe., Depositär für Hirschberg. 


Amtliche und Privat - Anzeigen. _ 42. Bekanntmachung. 

an. a — — Künftigen Sonnabend, den 1. Februar c., Vormit⸗ 
Sehiiig von 85 e kanntmachung. 7 tags 11 Uhr, werden eine Anzahl Landwehr-Kavallerie⸗ 

Pferde werden der Provinzial: Landwehr zuruͤckgegebene Pferde vor dem Gaſthofe „zum Jordan“ hierſelbſt, gegen 
8 gleich baare Bezahlung, öffentlich verſteigert werden, 


* 


am Sonnabend den 1. b d. ! 
Vormittags von Act > wozu ich Kaufluſtige hierdurch einlade. 


auf dem Platze Schi * Er 1 N 

A des Meiſtgebots Hel hauſs zu Goldberg öffentlich in. Jauer, den 27. Januar 1851. RE: 
ſtgebots gege t 1 9 

unden Goldberg, den 5 Jau, 188. ee Der Königliche Landrath-Amts »Verweſer 


Königliches Landrat h Amt. 


Dem u ee 


wen 1 1 


383. Bekanntmachung. 55 
Es ſind in der letzteren Zeit mehrere Erkrankungsfaͤlle an 
den modificirten Menſchenpocken, am hieſigen Orte vorge⸗ 
kommen, deren Vermehrung zu befuͤrchten ſteht, wenn nicht 
rechtzeitig die vorgeſchriebenen Schutzmaßregeln in ihrem 
anzen Umfange und mit aller Strenge zur Durch⸗ 
führung kommen. — 

Hiernach fordern wir das Publikum auf, jeden Fall von 
Erkrankung an den Pocken, unverzuͤglich bei uns zur 
Anzeige zu bringen, und bemerken dabei: daß die Unter⸗ 
laſſung einer ſolchen Anzeige nach g. 44. des ſani⸗ 
taͤts⸗ polizeilichen Regulativs vom Sten Auguſt 1835, die 
Ahndung mit einer Geldſtrafe von 2 bis 5 Thalern oder 
3 bis Staͤgigem Gefaͤngniß zur Folge hat. 

Hirſchberg, den 19. Januar 1851. 

Der Magiſtrat. (Polizei: Verwaltung.) 
. Michael. 


416. Bekanntmachung. 

Wir machen hiermit bekannt, daß die Reinigung des Kloacks 
vor dem Rathhauſe und des in denfelben führenden Kanals 
an den Mindeſtfordernden verdungen werden ſoll. Unter⸗ 
nehmungsluſtige haben ſich in dem ® 

am 12. Februar d. J., Vormittag 11 Uhr, 
anberaumten Termine in unſerem Seſſionszimmer auf dem 
Rathhauſe zur Abgabe ihrer Gebote einzufinden. 

Von den dafür aufgeſtellten Bedingungen iſt in unſerer 

Regiſtratur wahrend der Amtsſtunden Einſicht zu nehmen. 

Hirſchberg, den 24. Januar 1851. 

Der Mag iſtrat. 


224. Subhaftations- Patent 
Zum Wiederverkauf der zur nothwendigen Subhaſtation 


G geweſenen Scholzſchen, und vom Chriſtian 


ottlieb Söllner erſtandenen, gerichtlich auf 4610 Thl. 
55 abgeſchaͤtzten Mahlmühle ſub Nr 190 zu Petersdorf 
ſteht au 


; den 2. Mai 1851, Vormittags 10 uhr, 
in dem hieſigen Gerichtslokale Termin an. 

‚Die Taxe und der Hypothekenſchein find in unſerer Re⸗ 
giſtratur einzuſehen; die Kaufsbedingungen ſollen im Bie⸗ 

kungstermine feſtgeſtellt werden. 

Auf dieſer Mühle haftet ſub Rub. III No. 5 laut Con⸗ 
ſens v. 2. April 1805 und 20. Auguſt 1814 für den Euge⸗ 
nius Frömmrich ein Kapital von 600 Thlr. zu 5 pro 
Cent Zinſen. 

Bei der erfolgten Subhaſtation kam dieſes Kapital nebſt 
Zinſen zuſammen mit 686 Thlr. 27 Sg. 6 Pf. zur Hebung. 

Alle unbekannten Perſonen, welche als Eigenthümer, & = 
ben, Ceſſionarien, Pfandinhaber oͤder ſonſt Berechtigte an 
den gedachten Kaufgelderantheil Anſpruͤche zu haben vermei⸗ 
nen, werden zur Anmeldung derſelben auf * 

den 2. Mai 1851, Vormittags 10 Uhr, 
mit vorgeladen, unter der Verwarnung der Praͤcluſion. 

Hermsdorf u. K. den 14. Dezember 1850. 

Königlihe Kreis⸗ Gerichts Commiſſion. 

1 Vogten. 


396, Nothwendiger Verkauf. 
Kreis-Gerichts⸗Commiſſion zu Schoͤnau. 
Das der verehelichten Muller Bachmann geb. Elfel 
gehoͤrige, ſub No. 67 zu Kupferberg belegene Haus nebſt 
Gaͤrtchen und Ackerſtuͤck, gerichtlich abgeſchaͤtzt auf 125 rtl. 


1 ſgr. 6 pf., zufolge der nebft Hypothekenſchein und day 
11 


gungen in der Regiſtratur einzuſehenden Tape, fo 
am 7. Mai c., Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle zu Kupferberg ſubhaſtirt were 


404. Durch die Reduzirung des 7. Landwehr⸗Kavgligh | 
Regiments werden 27 vom Schönauer Kreife geſtellte in 


uͤberzaͤhlig. 

Dieſe 22 Pferde werden ; i 
Freitag den BA. dieſes Monats Ig 
mittags AO Uhr, auf hieſigem Marktplah 
an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Zahlung in u 
Gelde verkauft werden. 2 a 

Schoͤnau, den 25, Januar 1851. . 

Königl. Kreis⸗Landrath. Frh. v. Zedligz⸗Neulft 


410. Auctions⸗ Anzeige. 


S — Sand 7uN 


Mittwoch den öten Februar c. Vormittags 9 Uhr, v 


ich in meiner Behauſung Oberring 383. den Nachlaß I 
verſtorbenen Lithographen Titz, beſtehend N 
„in einer Steindruck Preſſe, großen und kleinen Oki 
und anderen zum Lithographiren nöthigen Geraͤthſchuſß 
Möbeln, Kleidungsſtuͤcken, Büchern, Bildern und ale 
Vorrath zum Gebrauch,“ — 3 
oͤffentlich gegen ‚gleich baare Bezahlung verfteigern, 
Goldberg, den 25. Januar 1851. | 
Schmeißer, Auct. Con, 


Anzeigen vermiſchten Inhalts, 
Die Magdeburger Feuer-Verſicherunge 
365. Geſellſchaft 


übernimmt zu billigen feſten Prämien Berficherugg 


gegen Feuersgefahr, ſowohl in Städten, al 


dem Lande, auf alle beweglichen und unbewegſchh 
Gegenſtaͤnde. a 5 10 

In der Billigkeit ihrer Prämienſſ 
ſteht dieſelbe gegen keine andere ſoliſ 
Anſtalt nach, und bei Verſicherungen auf Langel 
Dauer, gewährt fie bedeutende Wontheile, 

Der unterzeichnete Agent ertheilt über die näheren d 
dingungen ſtets bereitwillig Auskunft, und nimmt . 
ſicherungsantraͤge gern entgegen. a 


et are nie 


c AA U ne 


Der Agent der Magdeburger Feuer⸗Vit 


ſicherungs-Geſellſchaft. 


Julius Gottwald, Butterlaube N 0 | 


Hirſchberg, im Monat Januar 1851, 
402. Unterzeichnete empfiehlt hierdurch ihre 
Leihbibliothek, 
die aus den neuſten belletriſtiſchen Werken beſteht und jun 


mit den neuſten Erzeugniſſen ſchnell ergänzt wird. i 
Hirſchberg, Langgaſſe Nr. 143. d. Dr 


427. Stroh Hüte 0 
werden gewaſchen, gebleicht, appretirt und nach den d N 


jährigen Facons umgenaͤht bei e 

Hedwig Simon, geb. Führbhter 

im Hauſe der verwittweten Frau Rannef 1 

58 1 1 0 

397. Demjenigen, der zu mir am 23. d. die fo kunſten 

gearbeiteten Schuhmacherleiſten zum Verkauf e 

ich hiermit meinen eat indem ich und kein Andere c 
brauch davon machen kann. b 8 701% 

Lienig, Schuhmachermeiſter in Sritendeif, 


a 


7. Die dem Carl Herrmann gehörige, zu Roͤch⸗ 


von Strohhüten beſorgt beſtens, fo daß ſelbe 
6 Anſehen der neuen erhalten, 2 . 
ear dlung von Konſtanze Klein. 


a, Aufforderung. 


einen Ueberblick zu gewinnen, wie ſich die Verlaſſen⸗ 
190 unſers verſtorvenen Schwagers des Rittergutsbeſitzer 
Opitz auf Ober⸗Steinkirch herausſtellen wird, und um 
dadurch noch, wo möglich, einem langen und koſtſpieligen 


erbſchaftlichen Liquidationsprozeſſe vorzubeugen, erſuchen 


ir alle Diejenigen, welche an die bezeichnete Maſſe noch 
egen haben, dieſe entweder bei dem 
Mttergutsbeſitzer Nagel auf Jakobsdorf bei Jauer oder 


bei dem Unterzeichneten ungeſaͤumt anzumelden. 


Seidorf, den 27. Januar 1851. Cantor Wolf. 


428. Einem geehrten Publikum zeige ich ergebenſt an, 
daß Schlittenbahn nach den Grenzbauden zum Herrn Wein⸗ 
ſchenk Hübner iſt und bei mir Schlitten zum Herauffahren 
täglich zu bekommen ſind. 

Schmiedeberg, den 27. Januar 1851. 


Leberecht Güttler, Gaſthofbeſitzer zum Stollen. 


Verkaufs ⸗ Anzeigen. 


Acker⸗Haus⸗Verkauf. 


litz gelegene in gutem Bauſtande befindliche Huslerſtelle 


d tie len verſchiedenen Stärken. Auch ſtehen eine Par⸗ 


ſchen Gaſſe 


mit 3 Scheffel Garten und Ackerland, wird ſofort 
aus freier Hand verkauft. Die Hälfte der Kaufgelder wird 
ferner als Hypothek belaſſen. Sowohl die näheren Kaufs⸗ 
Bedingungen, als die Befichtigung des Grundſtuͤcks, werden 
dach und angewieſen durch den zeitigen Beſitzer und durch 
den Gerichtsſchreiber und Commiſſionär Härtel in Roͤch⸗ 
16 bei Goldberg. 


3, Das brauberechtigte Haus No. 100 auf der Boͤhmi⸗ 

hieſiger Stadt iſt ſofort aus freier Hand zu 

verkaufen. Das Nähere zu erfahren bei W. Vogt, 
dundeshut im Januar 1851. Coffetier. 


TTTTTTTTTTTTT—T——..... ... EA —.— 
a Meſſing⸗ und MNeuſilber⸗Drath und 
Blech empfiehlt in guter Qualität und zu den billigſten 
Preifen Karl Klein. 


992. 8 4 \ 

i Ein achter Bulldogg, 
eng che R ; 3 7 1 . ß 
ee die Gepedinon des Bot. b . berkaken 


An, Holz: 


Ausverkauf. 


ine Haideholzbohlen billigſt zu verkaufen. 


den prechen, jeden der Herren Abnehmer zufrie⸗ 
en ele zu wollen, bitten um guͤtige Beachtung . 


Lüenbetg, den 25. Jan. 1851. Gude & Comp. 
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400. Das Waſchen und Moderniſiren 


432. Brettmühlſägen und Feilen 
in vorzuͤglicher Qualität und zu billigen Preiſen empfiehlt 
Karl Klein. 
420. Thermometer in Neuſilber, Holz, und in Glas, 
ſowie Alkoholometer, Bier- Effig- und Lauge⸗ 
Waagen empfiehlt Lehmann. 
429. Runkelruͤben⸗Sirop, das Pfd. 8 Pf., Berliner 
Rollen⸗Tabak, das Pfd. 2½ bis 3½ Sgr., verkauft 
Groſchke am Pfortenthor, 
367. Bekanntmachung. g 
Ein Stuͤck Holz, Tanne, welches ſich zu einer Mühlwelle 
eignet, iſt zu verkaufen; daſſelbe iſt 47% Fuß lang, am 
Kopf 36, am Zopf 20 Zoll ſtark. Käufer wollen ſich gefäͤl⸗ 
ligſt melden beim 5 
Scholtiſeibeſitzer Döring in Straupig. 
. 


Ein brauner Wallach, 


zum Reiten noch ſehr gut und als leichter Einſpaͤnner, iſt 
zu verkaufen. Das Nähere Donnerſtags im weißen Roß 
von 12 bis 2 Uhr. ; 
418. Aecht goldene Brillen und Lorgnetten 
in reicher Auswahl, mit feinen Glaͤſern verſehen, empfiehlt 
Hirſchberg. Lehmann. 
Stearin: und Margarin⸗Lichte 

empfiehlt zu den billigſten NN 

440. 


426. 


436. 


arl Klein. 


Der Pflanzenſaft 


des Doktor Boyveau⸗Laffecteur, allein autoriſirt, iſt weit 
vorzüglicher als der Syrup Cuiſinier's, Larrey's und der von 
Salſaparille u. |. w. — Er heilt gründlich ohne Queckſilber 
die Hautausſchläge, Flechten, Skrofeln, die Folgen der Krätze, 
Geſchwuͤre, die von Entbindungen in den kritiſchen Jahren 


herrührenden Leiden, und die erbliche Schärfe der Säfte, 


Als maͤchtiges Blutreinigungsmittel iſt er für die Kluffe der 
Harnblaſe und Schwäche der Organe ſehr dienlich. Als 
ſyphilitiſches Gegenmittel heilt dieſer Saft in kurzer Zeit 
die friſchen und hartnäckigen eiterigen Harngangfluͤſſe, welche 
immer wiederkehren in Folge der Anwendung von Kopahu, 
Kubeben oder der Einfprigungen, die das Gift nur zuruͤck⸗ 
treiben, ohne es unwirkſam zu machen. — Der Boyveau'ſche 
Saft iſt hauptſachlich anempfohlen gegen friſche und ein⸗ 
gewurzelte, oder dem Queckſilber und der Verbindung des 
Kali widerſpenſtige ſyphilitiſche Krankheiten. 


Derſelbe iſt durch Unterzeichneten zu beziehen. Preis 
einer Flaſche 3 Rthlr. Gebrauchs⸗Anweiſung wird gratis 
beigegeben. Schriften, den Pflanzenſaft betreffend, bin ich 
gern bereit zur Durchſicht einzuſchicken. 8 

Hirſchberg, im Januar 1851. ; 
{ nrich (Garnlaube). 


F. Hei 
Mahagoni, Paliſander, Ceder 


in Fourniren und Bohlen, desgleichen ; - 
Kirſchbaum⸗, Birken⸗, Zucker⸗Kiſten und 
Nußbaum Fourniere, Buchsbaum, ſchwe⸗ 
diſch Mafur, Ebenholz und Lignum 
Sanctum in Blocken empfiehlt N 
431, Karl Klein. 


al. 
Moͤbels, an einen einzelnen Herrn oder Dame bald, oder 


1 


435. 


438. 


* 


419. Brillen in Silberſtahl und Silber empfiehlt 
Hirſchberg. Lehmann. 


Zu ver miet hen. 
413. Zwei Stuben im erſten Stock, mit Garten⸗Benutzung, 
ſind an ruhige Miether, ſogleich, oder zu Oſtern zu ver⸗ 
miethen. Wo? ſagt die Expedition des Boten. 


423. Der erſte Stock im Hauſe Nr. 25 am Markt iſt ſo⸗ 
gleich, und eine Stube im Hinterhauſe zu Oſtern zu ver⸗ 
miethen und das Nähere bei mir zu erfahren. a 

8 C. W. Ullmann. 


Eine Vorderſtube im erſten Stock iſt mit, oder ohne 


zu Oſtern zu vermiethen, innere Schildauer Straße Nr. 86. 


Perſonen finden Unterkommen. 


213. Ein unverheiratheter Forſt⸗Gehuͤlfe, welcher ſich 
durch Lehrbrief und ein gutes Führungs» Atteſt von der Jaͤ⸗ 


ger⸗ Abtheilung in welcher er dient ausweiſen kann, findet 


ſofort einen Poſten hierſelbſt mit freier Station 
Rthlr. monatlichem Gehalt. 5 
Dominium Mittel⸗Langenoͤls bei Lauban. 


400. Offener Poſten. 
Da der Adjuvanten⸗Poſten hierſelbſt erledigt wor⸗ 
den, — welcher zu Oſtern durch einen Semingriſten beſetzt 
wird, — ſo kann ein befähigter Praͤparand ein Unterkom⸗ 
men vom 1. Februar bis Oſtern finden. 5 
Leipe bei Bolkenhain den 22. Januar 1851. 
\ Munsky, Paſtor. 


Em Brennerei⸗ Beamter, zwei Jäger, Be⸗ 
diente, Ackervogt, Futtermann koͤnnen bald ein 
Unterkommen finden. Näheres ſagt 

der Commiſſionair G. Meyer. 


und fuͤnf 


Perſonen ſuchen Unterkommen. 

399. Ein unverheiratheter Wirthſchafts⸗Beam⸗ 
ter, welcher durch ſeine Einberufung zum Heere fuͤr jetzt 
noch die Stelle eines Bezirksfeldwebels vertritt, dadurch 
aber um ſeinen Poſten gekommen iſt, den groͤßten Theil 
feiner Dienſtjahre auf großen Gütrrn conditionirt, auch im 
Maſchinen⸗Betrieb, beſonders für Ziegeleien zugleich bewan⸗ 
dert, und mit guten Zeugniſſen hinlänglich verſehen iſt, 
ſucht recht bald oder Oſtern c. ein anderweitiges Unter⸗ 
kommen. Die Expedition dieſes Blattes ſagt, Wer. 


Lehrlings⸗Geſuch. 
405. Ein Knabe rechtlicher Eltern, der Luſt hat die Sei⸗ 
fenſieder⸗Profeſſion zu erlernen, findet fofort ein 
Unterkommen bei dem 
Seifenſiedermeiſter Meißner in Liebau. 


N Verloren. 
Verloren wurde geſtern Abend auf dem Wege 
von Neu⸗Warſchau bis zum Ringe eine von Wolle (in rother 
Schattirung) gehaͤkelte Pellerin e. Der Finder wolle 
ſich gefaͤlligſt beim Unterzeichneten melden. ä 
Hirſchberg, den 25. Januar 1851. Aſchenborn. 
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Nedaktenr und Verleger: C. W. J. Krahn. 


5 Einladungen. 


| 


422. Zum Wurſtpicknick, Donnerſtag den 30, Janne“ 8 


ladet ergebenſt ein Friedrich in Hartau. 


U— — TG ⅛˙² ˙ ³ ww 
430. Von Mittwoch den 20. Januar ad find ſtets friſch 
Pfannkuchen zu haben bei eee 

Strauß in Neu⸗ Schwarzbach 


Wechsel- und Geld Cours. 


2 2 en 
Breslau, 25. Januar 1851. N 
wo 
5 5 > 2 
Wechsel-Course. Briefe. Gold. 3 i 75 100 
Amsterdam in Cour, 2 Mon 141 1 =. 2 80 
Hamburg in Banco, à vistag 151½% & SN 
dito dito 2 Mon.] — I 150%, B 5 4 2 
London für 1 Pfd. St., 3 Mon.] — 6. 18% 3 S 7 
Wien 7a & 2MonJd — — N 8 
Berlin à vista 99% IR 2238 
S 2 Mon.“ — 99 —7 [2425 
Geld - Course. E 
2 

Holländ. Rand-Ducaten - 95 =; ee 
Kaiserl Ducaten - - - - - = — 8 
Friedrichs d'or — — 8 6 
Louisdor - - -- 108 ½ =, G es 80 
Polnisch Courant 935 88 IR 
WienerBanco-Notenä139Fl.J — 78% 7: P EURE 
2 S 

Eflecten- Course. | oO. 1 
Staats- Schuldsch., 3% p. C. 84% „ 
Seehandl-Pr.-Sch,, à 50 Rtl.J 128 B 0 
Gr. Herz. Pos. Pfandbr., 4p. C. — 100% 3 2 
dito dite ate % b 0 oon, — Se 
Schles. Pf v. 1000 Kal. 3%, p. G.] 95), — 3 
dito dt. 300 - 3% pc — | < 2. 
dito Lit. B. 100 4 P. C. 0 — 100% 2 
dite dito 500 - 4p.C, $ — — 85 0 
dito dito 1000 - 3%, p.. 92 = 8 95 
Discon to — — © 5 
— 


Getreide: Marft=Preife 
1 
Jauer, den 25. Januar 1851. ’ 


Der w. Weizen; g. Wetzen Roggen Gerſte dal 
Scheffel f xtt:fgr. pf. rtl. ſgr. pf. rtl. ſgr. pf. rtl. for, f. hit 
öfter | 1.271— | 112411 I 1 1 

Mittler 1 25 — 122 12 . 
Niedriger 123 — 120 — 110 27 — . 


Schönau, den 22. Januar 1851. 


* 


% 


Hachen [2] 11 1 1 an 
Mittler 2 == 1201 — 1 12 — 11 — E 
Niedriger 1.28 J 118 J 1 10 L L 


Erbſen: Höchſt. Lett. 15 for. 


Butter, das Pfund: 4 far. — 3 för. 9 bf. — 3 f 6 hh 


Gedrnckt bei C. W. J. Krahn, 


DE —ů ——— —äwAq— 


